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Co) ss 7Nitleydiger Leſer!
Je ungluckſelige Begebenheit, ſo die Liebhaber des reinen

Wortes GOttes und der Heil. Saeramente, in dem Ertz9 J Bißthum Saltzburg, betroffen, hat auch, unſer gantzes Ertz
Geburge, bishero rege gemachet, und in ungemeine Bewe

geweſen, dasjenige, mit groſſer Bewunderung, zu leſen, was die wochentli
chen Zeitungen, anderer Schrifften zu geſchweigen, nun faſt ein gantzes
Jahr her, von den groſſen Verfolgungen dieſer armen Leuthe, umſtand
lich uns erzehlethaben. Man hat nicht ohne Erſtaunen gehoret, mit was
vor ſtandhafften Muth und beſtandiger Wiligkeit, dieſe armen Leuthe, al
les gerne verkaſſen, den EmigrantenStab mit Freuden ergriffen, und aus
ihrem Vaterlande gewichen, nur damit ſie, die langſt geſuchte und gewunſch

te Freyheif dieſer beyden Stucke, nehmlich das Heil. Bibel-Buch, ohne
Furcht einer harten Straffe, zü leſen, und das Heil. Abendmahl unter bey
derley geſtalt zu gebrauchen, erlangen mochten.

Es konnten dahero, die Prediger hieſiges Ortes, ihren Pflichten
nach, nicht anders, als daß ſie ihren Zuhorern, bey.aller Gelegenheit, dieſes
Jahr uber, auch dasjenige eroffneten, was jetzo, an dem KirchenHimmel,
merckwurdiges vorgehe, damit ſie bey Zeiten zu andachtiger Furbitte bey
GoOtt, vor dieſe armen, verfolgten und nun vertriebenen, GlaubensBru
der, nicht weniger, zu aller Chriſtlichen Mitleydenheit, beweget werden
mochten. Den Lehrern der Kirchen, folgten auch, die Lehrer hieſiger
Schulen, treulich nach, und lieſſen keine Gelegenheit vorbey, ihren Schu
lern, ſolche traurige und weitausſehende Begebenheiten, ſo GOtt uber ſein
rechtglaubiges Haufflein hiermit verhanget; auf das beweglichſte vorzuſtel
len, und ſolche zu einem immerwahrenden Andencken einzuſcharffen.

Dadurch denn auch, die Einwohner dieſer Stadt, nebſt denen be
nachbarten Chriſtlichen Gemeindenauf dem Lande, je mehr und mehr be
gieriger worden, dasjenige mit Augen zu ſehen, was ſie bishero mit Ohren
gehoret, und einigen der ſogenannten Saltzburgiſchen Emigranten, etwas
zu ihrem Troſtund Erqvickung, auf ihren hochſtbeſchwerlichen und muhſa
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men Reiſen, beyzutragen. Nachdem man auch ſeines Wunſches gewah
ret, und am letztverwichenen 5. Aug. die Nachricht erhielte, daß Freytags
drauf, als den 8. Auguſt. Neunhundert und funffzig Emigranten hier ein

treffen wurden, ſo wurde nicht allein die gantze Stadt, nebſt den umliegen

den Gemeinden, in aroſſe Freude verſetzet, ſondern es ließ auch E. loblicher
StadtMagiltrat ſich von Hertzen angelegen ſeyn, alle erſinnliche Anſtalten
zu machen, und alles herbey zu ſchaffen, was ju troſtlicher und erquvicken

der Bewirthung dieſer abgematteten WandersLeuthe gereichen konnte.
Zu dem Ende, Selbiger, alſo fort mit dem Herrn Superintenden—
ten, den Konigl. Herren Ereyß ingleichen OberHutten und BergBe
amten, freundliche eommnnication pflegte, auch die geſammte Burtzer

ſchafft alſobald zuſammen forderte, umd ſelbige, fo wohl zu freundlicherdluf
nahme dieſer lieben Gaſte, als auch, zu einer auſferordentlichen milden Bey
ifteuer, und Zuſammenbringung eines reichen Zehrund ReiſePfennigs,
auf das beweglichſte ermahnete. Dessgleichen denn auch, obgedachte Her
ren CreyßOberHutten und BergAmtLeuthe, mit allem Nachdruck
thaten, und ihre Untergebene, Gerichten und Amts-Unterthanen,
zu dergleichen Chriſt- Bruderlichen Mitleydenheit zu bewegen; ſich
alles Ernſtes beſlieſſen. Man ſahe auch gar balde die erwunſchte
Wurckung von allen dieſen Ruhmswurdigen Bemuhungenh miffen ſo
wohl die Konigl. Amts, als auch E.E. RathsDorffſchafftem, nebſt derge
ſammten lieben Burgerſchafft, nicht weniger der lobl. OberHutten und
Berg-Knapſchafft, in die groſte GemuthsBewegung dadurch geſetzet
worden, und ſich auſſerſt angelegen feyn lieſſen, eine milde Eollecte von
Hauß zu Hauße zu ſammlen, auch ſonſten ſich allwege in gute Bereitſchafft
zu ſetzen, dieſe armen Creutztruger in ihre Hutten aufzunehmen, und
ſelbige moglichſt zu bewirthen. Gleichwie nun bekannter maſſen, ſchon
bishero, die Geiſtlichkeit nicht geſchlaffen hatte, die Hertzen ihrer Zuhorer
in Kirchen und Schulen, auf das ſorgfaltigſte zu prapariren, ſo ruhete ſie
autch jetzo nicht, die Einwohner dieſer Stadt bey ſo gutem Eifer zu unter hal
ten, und ſelbige je mehr und mehr zu erwecken. Deswegen micht allein in den
Schulen einige Lectiones dahin eingerichtet, ſondern auch Donnerſtags
in der ordentlichen Wochen- Predigt zu St Petri, von daſigem
Herrn Amts Prediger j M. iervnymo Joachim Wagern.
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bey ſchon groffenZulauff des begierigen Volcks, eine rechte Vorbereitungs
Predigt gehaltenwurde, deren Jnhalt kurtzlich dieſer war:.

Der Eingang ward genommen aus Eſ. 49, 13.
Jauchzet ihr Himmel, freue dich Erde, lobet ihr Berge mit

Jauchzen, dennder hErr hat ſein Volck getroſtet, und er
barmet ſich ſeiner Elenden. v. 2. 1o. ti. 12. iſt die Rede von de
nen Gefangenen, welchen zugeruffen wird: Gehet heraus, und zu
denen im Finſterniß: kommt herfur etc. die ihr Erbarmer

fuhretre. denen die Berge zu Wege gemachet werden et.
die von ferne kommen.

Wir ſollen deswegen zur Freude, beſonders aber zum Lobe GOttes,
erwecket werdenrc. da auch GOtt ſelbſt dieſes ſein Volck troſtet, und, die
ſer ſeiner Elenden ſich erbarmet, ſollen, auch wir; der Pflicht nicht vergeſſen,
die Evangeliſche Chriſten, ihren vertriebenen Glaubens-Genoſſen
ſchuldig ſind ec.

Teyt,aus Hebr. XII 1. 2. 3.
Bleibet veſt ürder bruderlichen Liebe. Gaſtfrey zuſeyn
gſeſſet nicht, denn durch daſſelbe haben etliche, ohne ihr Wiſ—

ſen, Engelbeherberget. Gedencket der Gebundenen, als
die Mitgebundene, und derer, die Trubſal leiden, als dieihr

auch im Leibelebet.
Propoſ. Die Pflicht Evangeliſcher Chriſten gegen die ins Vlend ge

triebene GlaubensBruder.
 gQwvas darzu erfordert werde?

a) Liebe, bruderliche Liebe; ein Feſtbleiben in der bruderl. Liebe.

b) Gaſtfteyſeyn. Gerne herbergen, gutig bewirthen.
en gedencken der Gebundenen, und dererydie Trubſal leyden,

m Was darzu bewegen ſoll?
N) zu der bruderlichen Liebe, diegeiſtliche Bruderſchafft, darinnen

ſie mit ihnen ſtehen:.
b) zur Gufffreyheit: die Ehre, Engel zu beherbergen ec.
o) zum Gedencken der Gebundenenrc. Die Gemeinſchafft der Ley

denj darinnen vie mit einander ſtehen, und noch immer wei
ter kommen konnen.
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6 3 (0)Zum Gebrauch ward angeſtellet
y eine hiſtoriſche Crzehlung: wer und was die Saltzburgiſchen Emi

granten waren? Zu welcher Religion ſie ſich auſſerlich lange weile
bekennen muſſen? Zu welcher ſie ſich innerlich bekennet hatten?
wie ſie dazu gekommen? wie ſolches ihr innerlich Bekenntniß end
lich ausgebrochen? was ſie daher erdulten muſſen? wie ſie deswe
gen unſerer bruderlichen Liebe, unſerer Herberge und Bewirthung,
auch ſonſt eines gutigen Andenckens, bedurfftig und wurdigre.

2) eine hertzliche Ermahnung, zum thatigen Wahrnehmen der erklarten
Pflicht Evangeliſcher Chriſten ec.

eine freudige Verſicherung des daher gewiß zu hoffenden Gnaden

Lohns.
Nota: Dieſe Verſichernng ward damahls nur kurtz gefaſſet, aber Sountage drauf,

da der Abzug dieſerGaſte wiederum geſchehen, in der Amts. Predigt oecaſione
 dDeroordentlichen Textes Worte Lue. 16. Machet euch Freunde

ewige Hutten, und der Pauliniſchen Worte, Hebr.6, 1o. GOtt iſt nicht
ungerecht, daß er vergeſſe eures Werckes und Arbeit der Liebe rc. wri
ter ausgefuhret und tingeſcharffet.

Welches alles auch in denen Gemuthern derer Zuhorer ſo guten Ein
druck fand, daß ſie, je mehr und mehr, auf die ankommenden Gaſte, ſich von
Hertzen freueten, und zu deren Aufnahme alle erſinnliche Auſtalten zu ma
chen, fort fuhren.

Als nun der Freytag herbey kam, ſchickte E. E. Hhochweiſer Rath
geſchwinde Bothen, denen armen Reiſenden entgegen, um zu erforſchen, zu
welcher Zeit und Stunde, ſie etwan eintreffen mochten. Und da uun ſiche
re Nachricht einlief, daß elbige ſich Ngchmittags gegen. a. Uhr der Stadt
nahern wurden, verſcimn lett uch eine lobl: Burgerſchafft auf und vor dem
RathHauſſe/das geſainnitẽ Mmiſterium aber in der Superintendur, und
das Gymniniuin, nebſt ſeinen Lehrern, in denen Auditoriis. Es war auch

allbereit Anſtalt getroffen, daß aus denen Magdgen und andern teutſchen
Schulen gleichfalls, die Lehrer und Lernenden, den armen Emigränten mit
entgegen gehen ſolten. Nachdem aber einiges Regenwetter einfiel, ſo wurden
dieſe zu Hauſſe gelaſſen, die Euſebien-Schule aber hatte ſich nichts deſto
weniger, aus eigenem Trieb, verſammlet, und erwartete den SchulCoetum
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tz G0o) Se 7aus dem Gymnaſio. vor dem PetersThore, dahin ſich in gewohnlicher Ord
nung das geſammte Miniſterium, nebſt dem Gymnalic, verfuget, an beſagte
Euſebien. Schule ſich anſchloß, und denen Ankuommlingen mit Freuden, be
ſagten Regenwetters ungeachtet, bis uber das Hoſpital entgegen gienge.
Nachdem auch die Hekren Raths-Deputirten, nebſt denen Viertelemei—
ſtern und Zwolffern, ſich allbereit, etwas voraus, denen ankommenden Ga—
ſten genahert, und dieſe ſich auf einen ebenen Platz, auf denen Hoſpital
Feldern, in Ordnung geſteltet, ſo wurden ſelbige von dem Konigl. Pohln.
und Churfurſtl. Sachſ. Cammer-Commiſſario, Accis-Inſpectore, und

RathsCammerer, Herrn Johann Chriſtoph Typken, mit einer Rede
angenommen, welche ſo gut, als es moglich geweſen, von einer eylfertigen
Feder aufgefaſſet, und etwan folgenden Jnhalts geweſen:

Verthgeſchatzte Saltzburger,
Vlielgeliebte Glaubens-Bruder.
On dem Rathe hieſiger Stadt, iſt gegenwartiger
miin Herr College, nebſt mir deputiret, euch, ihr

n Reiſenden, freundlich zubewillkoimmen, und lieb9—
 reich zu empfangen. Die lobl. Burgerſchafft iſt

Grentzen Eburſachſ. Lande erreichet habt. Und dieſe Freude iſt
um ein groſſes dadurch vermehret worden, daß man erfahren,
wie hieſige Stadt das Vergnugen haben ſoll, euch, als liebe Ga
ſte, inehr denn eine Nacht zu bewirthen. Und dieſes zu bezeu
gen, ſind gegenwartige Herren Viertelsmeiſter und Zwolffer
nebſt Uns erſchienen, zu einem Denck- und Merckmahle
wie die gantze Stadt bereit und willig ſey, euch, liebenSaltzbur
ger, nach Vermogen liebreich zubewirtben, als es unſern al
lergnadigſten LandesHerrn nicht znwider iſt, euch durch ſei
ne Lande ziehen zu laſſen; nichts mehr wunſchende, als daß es
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8 i3z o) s*moglich ſeyn mochte, euch, ihr meine Bruder, alſo bewirthen
zu kvnnen, wie ſolches die Standhafftigkeit eures Glaubens
verdienet.

Und da ich euch anietzo in einer guoſſen Anzahl vor
mich ſtehen ſehe, ſo erinnere ich mich, daß zu Lutheri Zei
tenund wo ich nicht irre, Annoiz25. ein Superior des Auguſti
nerOrdens, zu Wittenberg, Nahmens Staupitius, nachdem
er die Evangeliſche Religion angenommen, und ſeine lnſpe
ction nieder geleget, aus Sachfen nachSaltzburg emigriret ſeh.
Jch zweiffle nicht, daß einigen unter euch bekannt ſeyn wer
de, wie dieſer Emigrant der ſeel. Staupitius der erſte aeweſen,
welcher das Licht des Heil. Evangeliiim Saltzburgiſchen an
gezundet. Solte man, an dieſem Tage, die Krafft des Gottli—
chen Wertes nicht bewundern, wann man betrachtet, daß der
von dieſen Staupitio ausgeſtreuete Saame des Gottlichen Wor
tes, auch uber 2oo. Jahre hernach, noch ſo herrliche und viel
tauſendfaltige Fruchte trage. Solte manſich nicht freuen, daß
die Stadt Freyberg auch davon 950. lebendige Fruchte anietzo
vor ſich ſtehen ſiehet. Jch habe nicht allein die Hoffnung,
ſondern weiß gewiß, daß die gantze Stadt an dieſer Freude
mit mir theil nehme. Jhr fonnet es, ihr lieben Emigranten,
auch daraus abnehmen, daß E. Voch-Ehrwurdiges Miniſte
rium hieſiger Stadt, nebſt den Schulen, euch entgegen gegan
gen, als welche ihr bald zu Geſichte bekommenwerdet. Ge—
dachte HhochEhrwurdige Geiſtlichkeit iſt willig und bereit,
dasjenige was staupitius in eure Vorfahren geſaet, durch
Verkundigung Gottliches Wortes, auch in euch fortzupflan
tzen, und zu begieſſen, euch auch mit Troſt zu erqvicken. Und
damit ich eure, durch Reiſen ermudete Glieder mit Reden
nicht langer aufhalte, das ſehnliche Verlangen auch derer
Einwohner hieſiger Stadt, euch bald zuſehen, und liebreich

zu



iß G0) sbe 9

zu empfangen, nicht langer inſuſpenlo gelaſſen werde, ſo will
ich mit denen Worten Labans euch bewillkomnen, mit welchen
er den Knecht Abrahams empfieng. Jch will ihme die Worte
abborgen: Kommt herein, ihr Geſeegneten des HErrn,
warum ſtehet ihr drauſſen?

IJch will, meine Bruder, dieſemweiter nichts beyfugen, alsJ

das, was gedachter Laban zu dem Jacob ſprach, da dieſer vor
ſeinen ergrimmten rauhen Bruder, den Eſau, den Emigran
tenStabergreiffen muſte, und aus ſeines Vaters hauße iů
Meſopotaniam ankam, und von dem Laban alſo angeredet
wurde: Wohlan du biſt mein Bein und meinFleiſch. Jch
will euch, die ihr mit uns Glieder der wahren Evaugeliſchen
Kirche, und alſo nahe mit Uns verwand ſeyd, alſo empfangen,
und mit dieſen Worten ſchlieſſen:

So kommt danngeliebte zum Thore herein,
Jhr werdet der Burgerſchafft angenehm ſeyn.

Erqgpicket euch bey Uns nach mubſamen Reiſen,

Andenenaus Liebe bereiteten Speißen.
Was jeglicher Burger nur irgendwo kan,
Das legt er zu eurer Berpflegung heut an.

Es tebe Auguſtus der Konig von Bohlen,
Vondem Unsdie Liebes-Pflicht gnadigſt befohlen.

EGSslebe  der Preuſſen Großmachtigſtes Haupt
Das allen Bedrangten die Zuflucht erlaubt.

Sboffoluet denn freudig  wir achen voraus,
Estffuet euch Freyberg ſo Thore als hauß.
Machdem nini dieſe Rede ſich geendiget, brachten die Herren RathsDe

putirtett  nrbſtihren Viertelsmeiſtern und Zwolffern, die armen Emigran
ten angefuhrrte. Die Schule und das Miniſterium, kehrte ſich nunmehro
wiederunt  ut Stadt zu, formirte einen ordentlichen Proceß, und wurde
unter wegens  geſungen:.
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o iz C0o) h—r. Sey Lobund Ehr dem hochſten Guth rc.
2. Herr Jeſu Chriſtmeins LebensLicht c.
3. Von GOtt willich nichtlaſſen, e.

Sobald als man, durch die PetersStraſſe auf den Marckt kam, wurde
von der Schule, und hinter dieſe, von der Burgerſchafft, ein Creyß, mitten
aber die Emigranten, eingeſchloſſen. Als ſolches geſchehen, und alle in guter

Ordnung ſtunden, redete der Herr Superintendens D. Chriſtian griedrich
Wiliſch, dieſelbige alſp an:

1.v Meſ. oVDEyd ihr nun die, ſo au mejnem HErrn Treue beJ7
24.29. SSweiſen wolt, ſo ſagt mirs an. Laſt euch doch nicht be

fremden, Geliebteſten Fremdlinge, daß ich, im Nahmen un
ſers geſammien Freybexgs/ ſtatt eines ſonſt freundwilligen
Grunes, den auch wir euch ſchuldig ſeyn, euch mit ei
ner Frage bewillkomme. Elieſer, ein getreuer Knecht ſei
nes Hherrn Abrahams, ließ ſolche eheinahls an das Hauß Be
thuehergehen, als er, ſeines errn Sohne, ein Weib zufuh
ren ſolte.Meine, hier vor euch ſtehende, Mit-Arbeiter am Worte:

GOttes, ſind nebſt mir, ſo wohl als Elieſer, von mei—
1. B. Moſ. nem Herrn ausgeſannt, haben auch ſo wohl als Elieſer, bey

24,3. dem Hexrn, des GOttes Himmels und der Erden geſchwo
ren, unſere anvertraueten SeelenKinder, als reine Jung

2. Cor in frauen, ihrem SeelenBrautigam, zuzufuhren. Und euch

J,—weder gar, zur Hochzeit des Lames bald einzugehen oder weliig
ſtens, noch eineZeitlang, durch das ThranenThal dieſer Welt,

ffenb. 14; dem Lam̃e nachzufolgen, wo es hingehet. Dahero was ſolte uns
llieber ſeyn, als euch hierzu dem Weg zu bahnen, und wie Moſes
chemahls die Kinder Jſfrael, euch, als eint geſchmuckte Braut,

curem



iß 6C(0o) s6e 11
eurem Brautigam entgegen zu fuhren. Hierzu aber wird we:. B. Moſ.
der von uns, noch von euch mehrerfordert, deñ daß ihr treu erfunden Saget mir demnach ihr lieben Ankom̃linge: t. Cci.

ſeyd ihr die, ſo an meinem Herrn Treubeweiſen wollet?
Jhr ſeyd ja nicht ſo unverſtandig, daß ihr nicht wiſſen

ſolltet, wer der OErr ſey, des ich bin, und dem ich, mit den
geſammten Einwohnern dieſer Stadt, williglich diene? Hier
auf Erden, und in dieſem Lande, kuſſen wir das Scepter
eines vor aller Welt preißwurdigſten Herrns, deſſen Konigl.
Huld, und Landesvaterliche Gnade, unſer Schutz und Troſt
iſt. Und ich weiß, auch dieſem, unſerm allergnadigſten
Konig und Herrn, erweiſet ihr dieſe Treue, daß ihr, nebſt
uns, als ſeinen getreueſten Unterthanen, vor Dero allerpre
tieuſeſte Geſundheit, und langes Leben, nicht weniger vor
Dero, von GOtt bishero, zum Troſt des geſammten Landes,
ſo hochgeſeegneten, Konigl. Cronund ChurPrintzl. hohen
Haußes ewigen Flor, nicht allein jetzo, ſondern auch, wenn ihr,
ineinem, von uns entfernten, Lande ſeyn werdet, auf das in
brunſtigſte zu GOtt bethen werdet. Esſoll deswegen eurem
kunfftigen Landes-Herrn, als ebenfalls einem, derer allerlob
ſeeligſten Konige, an euerer Treue, die Dero Konigliche
Majeſtat, wegen der bisher, an euch ſchon erwieſenen grof—

ſen Barmhertzigkeit, ihr ſchuldig ſeyd, nichts abgehen. Denn
der Herr dieſer Lande, unſer allergnadigſter Konig,laſſet
ja, als ein, Derer barmhertzigſten und gnadigſten Konige auf
Erden, euch in Friede, durch ſein Land ziehen, und erlaubet,
ſeinen Unterthanen, euch arme, vertriebene und verjagte
Fremdlinge, in ihrehaußer aufzunehmen, und euch und enren
Kindern, nach aller Moglichkeit, gutes zu erweiſen. Jhr ruf
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fet dahero, auch anjetzo ſchon, bey eurem Eintritt in dieſe
Stadt, unter freyen Himmel, ein froliches Vivat aus, und

Dan.e,4. ſprechet mit uns: Herr Konig, GOtt verleihe dir, lan
ges Leben!

Aber, noch vor einen andern Herrn, fordere ich eure Treue.
Den kennet ihr ſchon, ob gleich nicht ſeinem Angeſicht, doch ſei
nem Weſen und Wercken nach. Das iſt der HErr aller Er

J— HErr, des wir ſind, und dem wir dienen.
Was antwortet ihr, mir demnach, ihr armen Pilgrim—

me, vor dem Angeſicht eures GOttes? Seyd ihr nun die,
ſo an meinem HErrn Treue beweiſen wollt? ſo ſagt
mirs an. Zwar euer Mund iſt von heutiger naſſer Witte
rung, gantz erſtarret, eure Zunge klebet euch vor Mattigkeit,
an euren Gaumen, und eure Lippen ſind nicht vermoaend,
mir hierauf viel zu antworten, O! ihr armen Seelen! Mich
deucht aber: Alles,was ihr an eüch traget, und mit euch fuh
ret, redet, ſtatteuer. Eure Exulanten-Stabe, daraur eure
ermudeten Hande ſich lehnen! eure Bundlein, die ihr auff
euren Rucken traget! Ja ſelbſt die Unmundige und Sdu
glinge, ach! die armen unſchuldigen Wurmlein, die wir noch
an den MutterBruſteri; lieaen ſehen, aus deren Munde aber,

Pſalms, ſich doch GOTT, ein Lob zubereitet, ſind mir ja, die
beredteſten Zeuaen eurer Treue, ſo ihr eurem HErren,

Deurem getreuen Bundes-GoOtt, ſchonbishero erwieſen habt,
und noch ferner erweiſen wollet. Eure Treue gegen GOtt,
als den HErrn Himmels und der Erden, blicket allwege aus

Ebr.w, 24. euren Augen und Minen. Undwarum hattet ihr den Raub

cuerer



euerer, ohne Zweiffel,!
Guter ſo gedultig ert
Hof, eure ſchonen Felder und Wieſen, eure fruchtbaren Aecker r

kHund Garten, mit den Rucken angeſehen? warumhatte man 1

Kinder, manche Kinder ihre Eltern, manche ihre Geſchwiſter
cher ſein Weib, manche ihren Ehemann, manche; Eltern ihre

k

ßf
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nit vielen ſauren Schweiß, erworbenen

ß

ragen? warum hattet ihr Hauß und h

und Freunde, verlaſſen, wenn, Ol ihr getreuen Saltzbur
ger, ihr nicht gewuſt, daß ihr, GOtt mehr gehorchen muAroſt. 4,5.
ſtet, denn den Menſchen? folglich, eurem HErren im
Himmel untreuzu werden, es euch vor die groſte Schande,
ja vor den unuberwindlichſten Schaden, an eurer Seeliakeit,
nicht geacht hattet. So ungerecht man auch, das he. lige Bi
bel-Buch, euch aus den Handen riſſe, ſo tieff war euch doch das
Wort eures JEſu ins Hertz aepraget. Was hulffs dem mMat.,r6.
Menſchen, ſo er die gantze Welt gewinne, und nahme
doch Schaden an ſeiner Seele? oder, was kan der
Menſch geben, damit er ſeine Seele wieder loſe?

Zwar niemand ſoll euch, mit Grund der Wahrheit, eines
Meinendes, oder aufruhriſchen Untreue, gegen euren bißhe—
rigen Furſten und LandesHerrn, veſchuldigen. Kein Henl
loier und narriſcher Rabal, wie auch ſein Rahme heiſſenwur
de, ſoll euch, gleich dem exulirenden und vertriebenen David,
vorwerffen. es wurden ietzt der Knechte viel, die ſich 1. Sam.5,
von ihrem Herren riſſen. Solte man ſein Brodt, Waf it.
ſer und Fleiſch nehmen, das man vor ſeine Schaaf—
Scheerer geſchlachtet, und den Leuthengeben, die man
nicht kenne, wo ſie her waren? Denn wir kennen euch. Oie
allerglaubund merckwurdigſten Nachrichten, haben uns ein

B3 weit



1. Prtr. 2,
15. 19.

14 ig 6 Seweit anders uberzeuget, daß ihr keine meineydige Aufruhrer
ſeyd, die ſich iemahls wieder Chriſtl. Obrigkeit zu emporen
unternom̃en hatten; ſondern die nur ihre edle Gewiſſens-Frey
heit, die freye Leſung, und von eurem Heylande ſelbſt, euch ſo
theuer anbefohlne, Betrachtung der Heil. Schrifft, nebſt dem
Gebrauch des Heil. Abendmahls, unter beyderley Geſtalt, ſu
chen und von Hertzen wunſchen. Wir glauben gewiß, daß
wenn man euch nur, als Evangeliſche Chriſten, dulden wollen,
ihr gerne mit aller Furcht, nicht allein dem gutigen undgelin
den, ſondern auch noch einen weit ſcharffern Herrn unterthan
wurdet geweſen ſeyn, da man doch, uber eure bißherige Lan
des-Herrſchafft, euch nicht einmahl klagen oder ſeuffzen, wohl
aber vor Selbige bethen, und ihr alles Gute wunſchen geho
ret. Denni ihr wohl wiſſet, daß diß Gnade ſey, ſo iemnand, um
des Gewiſſens willen zu GOtt, das Ubel vertraget, und das
Unrecht leidet. Und wer nur ſeinem GOtt getreu iſt, der iſt
auch ſeineni LandesHerrn getreu, ſoll er auch gleich dem Lei
be, nur nicht dem Gewiſſen, nach, etwas hartes levyden under
dulten muſſen. Jhr ſeyd demnach, O! ihr auserwehlten
Saltzburger, die, ſomeinem und euerm Herrn hier auf
Erden, nochmehr aber meinem und eurem Herrn im Him
mel, Treue erweiſen wollt.

Mit untreuen Seelen, haben die getreuen Freyberger,

wie ſie von ihren ehemahl. LandesOerrn, Hertzog* Heinri
chen mehrentheils genennet worden ohndem nichts zu ſchaf
fen. Sie haben wohl eheiahls ihre Sterbe-Kuttel auf
die Arme genommen, ſind damit vor die Feinde ihres Lan

des

*Molleri Freyberg. Chron. p. GI. p. 1.

J—



iß CGo) shb ijdesHerrnsgetreten, und haben treuſte thnen unter die Augen
aeſaget, ſie wolten lieber ihre grauen Kopffe ſich vor die Füſſe
legenlaſſen, ehe ſie die, ihrem Landes:-Herrn geſchworne,
Treue brechen wolten. Dieſe Meynung hegen wir auch, nach
euren Exempel, noch allhier in allen Standen. Lieber Leib
und Leben, lieber Haab und Guth, verliehren, als untreuzu—
forderſt an ſeinen GOtt, alsdenn an unſerm allertheuerſten
Konige, zuwerden. Denn diß muſten ſchlechte Unterthanen
noch vielmehr, ſchlechte Chriſten ſeyn, die nicht vor die Ehre
und Lehre JEſu Chriſti, auch, wennes unbeſchadet dieſer aes
ſchehen kan, vor das Leben ihrer LandesHerrſchafft, Gut und
Blut aufzuſetzen, alle Stunden bereit ſeynwolten. Solche
Chriſten, ſolche Unterthanen ſtehen, als getreue OrdensBru
der, in dem geiſtlichen Orden, de la Fidelite, das iſt, der Treue,
dergleichen nicht allein von den Durchl. BaadenDurla
chiſche Hauß, ſondern auch ſelbſt von unſerer hochſtſeeligſten
Konigin, die ehemabls eine der koſtbarſten Cronen unſerer
Kirchen war, geſtifftet worden.

Demnach, ſo tretet naher, ihr getreuen Glaubens
Bruder und Schweſtern! Denn auch hier findet ihr ge—
treue Chriſten, getreue Unterthanen. Sehet wie die
edlen Vater dieſer Stadt, in allen Standen, nebſt ihren ge
ſammten Einwohnern, ihre Arme ausſtrecken, und euch, als
getreue Glaubens Bruder und Schweſtern, in ihre Hauſſer
aufzunehmen, begierig ſfind. Die Thore dieſer Stadt, und
unſere Hauſſer find ſchon auffgethan, daß herein gehe
das gerechte Volck, das bisher den Glaubenbewahret.
Ja nicht allein die Thore unſerer Haufer, ſondern auch un

ſerer

Eſ.26, 2.



16  Go) sSiſerer Hertzen, ſtehen euch, als getreuen Chriſten, offen, euch
willig auf-und anzunehmen.

Und da wir wohl wiſſen, daß unter euch, nach dem gerech
ten Willen eures GOttes, ein Ounger geſchicket worden, nicht

Amvos 8, 1r. ſo wohl nach Brodt, als nach dem Wort GOttes, welches euch,

ihr begierigen Schrifft Forſcher, ſuſſer denn Honig und
Pſ.ig, in. Honigſeim iſt; ſo ſoll zwar euch, nichts mangeln, was zur Er

gvickung eurer, durch Harm und Kummer, ja durch ſo weite
Offenb.er,beſchwerliche Reiſen, abgematteten Leiber, gereichen kan.

Beſonders aber, ſollet ihr mit dem Manna des Gottl. Wortes,
Joh.s, 33. dafur eure Seelennicht eckelt, geſpeiſet, und mit dem Brodte,

das vom Himmel gekommen, erqvicket werden.
Zu dem Ende ſolt ihr morgen, Sonnabends, geliebtes

GOtt, fruhe um7. Uhr, durchden GlockenKlang, nicht altein
in die Dom ſondern auch NicolaiKirche, zuſammen geruf—
fen, und euch in auſſerordentlichen Predigten, die ſuſſe Quelle
des gottlichen Troſtes, eroffnet werden. Und auch Mittaägs
halb i. Uhr, ſollen euch, alle Thuren unſerer funt GOttes—

lichen BußReden, andachtig mit auzuhobren. Aunjetzoaber,
da der Abend einbricht, ſo

Geht hin ihr matten Glieder,

Geht hin und legt euch nieder,
Der Betten ihr begehrt.

Es kommen Stund und Zeiten,
Da man euch avird bereiten,

Zur Ruh ein Bettlein  inder Erd

Nehmet



ig (o nRehmet aber unterdeſſen noch hin, den Secgen eures
GoOttes. Der HErr, ſeegne euch, und behute euch, der
HErr, erleuchte ſeyn Angeſicht uber euch, und ſey euch
gnadig, der HErr, erhebe ſein Angeſicht auf euch, und
gebe euch Friede, Amen.

Worauf dieſer gantze Actus, unter vielen Thranen der Umſtehenden,
mit dem Liede: Nun ruhen alle Walder ec.

beſchloſſen, die armen Leuthe aber, in ihre Nacht-Lager und Ovartiere ein
getheilet, auch von ihren Wirthen, vornehm und geringern Standes, mit
aller Freude angenommen, und in ihre Hauſer gefuhret worden. Alldie
weil aber die Anzahl derjenigen, die da bewirthet werden ſollten, nicht ſo
groß, daß alle Einwohner, nach ihrem ſehnlichen Verlangen, damit konten
verſorget werden; ſo horete man auf den meiſten Gaſſen der Stadt ein gro
ſes lamentiren derjenigen, welche entweder gar keine, oder wenigſtens nicht
ſo viel Goſte, als ſie gewunſchet hatten, erlangen konnen. Dahero dieje
nigen, die keine Emigranten zu ihrer Bewirthung bekommen, zu denen an
dern, mit groſſer Wehmuth, in die Hauſer lieffen, und ihre vor ſelbige zube
reiteten Speiten, ingleichen viele Kleider und Bucher, dahin zuſammen tru
gen, und denen, doch ſonſt genugſamen, und zur Maßigkeit von Natur ſehr
geneigten Gaſten, vfftmahls recht mit Gewalt auforungen. Nachdem ſie

fnun mit einem AbendBrod ge attiget worden, ſo horte man, in denen mei
ſten Hauſern, mit ihnen anduchtig ſingen und bethen.. Als aber der bevor
nehende Sonnabend anbrach, ſo wurde in der Dom und St. Nicolai
Kirche, zu dem angeſtellten Gottesdienſte, fruh um 7. Uhr eingelautet, da
denn die armen Emigranten, nebſt vielen Zuhorern, ſo auch von fernen ge
kommen, ſich in bevde Kirchen theilten, und in die angewieſenen. Stande
verfugten. Der Anfang des Gottesdienſts wurde init nachfolgeüden Lie
dern gemachet:Jch danck dir lieber Herre,

2. Oherre GOtt, dein göttlich Wort,
1Wir glauben all an einen GOtt,

l

E

.2 ĩ
Darauf



18 iz 60o) s5Darauf der Herr Supermtendens, D. Chriſtian Friedrich Wiliſch, in der
Dom Kirche eine Predigt hielte, deren Jnnhalt kurtzlich dieſer war:
Der Antritt wurde nicht allein mit dem Liede:

Mach End, o! herr, mach Ende, an aller c.
ſondern auch mit Pſ.77,8. gemachet: Wird denn der herr, ewiglich
verſtoſſen, und keine Gnade mehr erzeitzen? welches auf der Emigran
ten elenden, und erbarmenswurdigen Zuſtand applieiret wurde, als welche
auch wohl Urſache, alſo zu fragen, haben durfften. Allein, GOtt ſelbſt
antwortet ihnen troſtlich in dem erwehlten

Teyt, aus dem 5. B. Moſ. XRXX. 4.
Wenn du biß an der Himmel Ende verſtoſſen, wareſt, ſo wird

dich doch der OERR dein GOtt von dannen ſammlen, und
dich von dannen holen.

Jn dem Eingange wurde kurtzlich, aus einer gleichlautenden Gottl.
Antwort, Pſ. ↄ24, 14. zwey TroſtGrunde voraus kurtzlich gezeiget, daß, der
HErr, die armen Emigranten nicht verſtoſſen wurde, weil ſie ſein Volck,
2) ſein Erbe waren. Darauf
Propoſ. Die Saltzburgiſchen Emigranten, als ein zwar
L verſtoſſenes Volck, 1) von wem, nicht von herrn, ſondern, auf deſ

ſen Zulaſſung, von Menſchen? 2) zu welcher ZJeit? 3) warum?
Hwie? und 5) wohin? welches allles, nach kurtzlich erklarten Texte
aus den Geſchichten der Saltzburgiſchen Emigranten mit mehrern er

daautert wurde.
IJ. wieder geſammletes und heimgeholtes Volck, 1) von wem!? der

Herr dein GOttrc. 2) wie und auf was Art und Weiſe
a) Durchs ſammlen, denn der HErr will ſie ſammlen, nicht ins vori

ge, doch in ein ander gutes Land, allwo ſie GOtt, wie eine Henne, ih
re Kuchlein unter ihre Flugel, iruoua?eu NMatth. 23, 37. verſam
wird. Denn faſt eben dieſes Wort, curden, brauchen hier die
Griechiſchen Dolmetſcher in Uberſetzung unſeres Ebraiſchen Tex
tes. Daurch ſolches ſammlen wird ihnen wohl geſchehen

N) in Geiſtlichen, wenn inſonderheit, ihnen, die wahre. Religions
und GewiſſensFreyheit wird verſtattet, Kirchen, und beſon

ders



Gco0) s5i 9ders Schulen, ihnen werden erbauet werden, darinne ſie und ih
re armen Kinder zu mehrerer Erkenntniß kommen, und darinne
wachſen und zunehmen konnen.

2) in Leiblichen, befonders mit Erſetzung ihrer verlohrnen Guter,
nach, der Verheiſſung ihres Heylandes, Matth. 19, 29. und
Marc. 10, 29. Wer verlaſſet Hauſer Aecker· um meines
Nahmens willen, der ſolles hundertfaltig wieder bekoinen.

y) Durch heimholen, ob gleich nicht in ihr bisheriges, doch aber gewiß
in das rechte Vaterland, daran Chriſtus ſein Blut hat gewand.
Davon es Eſ. 35, 10. heiſſet: Die Erlöſeten werden wieder kom
men, und gen Zion kommen, mit Jauchtzen: Ewige Freude
wird uber ihrem haupte ſeyn: Freude und Wonne werden ſie
ergreiffen. Schmertzen und Seuffzen wird weg muſſen.

Darauf folgte die NutzAnwendung
L in der Lehre, aus Pſ. zo, 6. Des cherrn Zorn wahret einen Augen

genblick, und er hat Luſt zum Leben.

II. im Leben.
qan die armen Emigranten, aus Eph. 5, 16. ſchicket euch in dieſe boſeZeit.

1) mit ſtandhafften Glauben.
A)mit Feſthaltung des kindlichen Vertrauens auf die gewiſſe Hulffe

ihres GOttes.3) mit gewiſſer Hoffnung beſſerer Tage, wo nicht bey allen in dieſem,

doch gewiß und unfehlbar in jenem Leben.
b) an die Einwohner dieſer Stadt, mit Ermahnen

H zu gleichmaßiger Nachfolge in Beſtandigkeit des Glaubens,
2)zu ſchuldiger Liebe und Hochathtuna des noch immer wahr befun

denen Wortes GOttes und der Heil. Sacramente, welches al
les, weil ſolches nur kurtzlich beruhret werden muſte, den folgen
den Dom. IX. p. Trinit. nach Gelegenheit des Evanael. T. Thue
Rechnung von deinem Haußhalten ec. weitlaufftiger ausge
gefuhret worden, da oeeaſione 1. Cor.a, 1. vorgeſtellet wurde:
Die von GOtt zur Rechnunt aufgeforderte Evangeliſchs
Chriſten, als Haußhalter der göttl. Geheimniſſen.

C 2 III.im



20 iz 60o) h—
lil. im Leiden, da denn die unfehlbare Gewißheit dieſer und noch vieler

anderer Gnadenvollen Verheiſſungen GOttes, der da qetreu
iſt, und uns nicht verſuchen laſt, uber unſer DBermötenic. 1.
Cor. 10, 13. moglichſt, den uber ietziae Zeiten offt bekummerten
Hertzen, vorgeſtellet, und mit einein Gebeth beſchloſſen wurde.

Inder Nicolai Kirche, allwo der Herr Amts-Prediger, M. Chriſtian
Sotthold Wiliſch, zu gleicher Zeit predigte, wurde nach gemachten Ein

gange aus Jeſ.a4, 23. Jauchtzet ihr Himmel, denn der vERR
hats gethan: ruffe, du Erde, heruber; ihr Berge, frolocket
mit Jauchzen: der Wald undalle Baume darinnen: denn
der HErr hat Jacob erloſet, und iſt in Jſrael herrlichue.

Aus dem Teyt, Pſ. CRXVI, 6. J. 8.
Gelobet ſey der OVERR, daßer uns nicht giebt, zum Raube in
ihre Zahne. Uniſere Seeleiſtentronnen, wierin Bogel dem
Strick des Voglers; der Strick iſt zerriſſein und wir ſind
loß. Unſere Hulffe ſtehet im Rahmen des HErrn, derHim

melund Erden gemacht hat.
vorgeſtellet:Der Saltzburgiſchen Emigranten Ermunterung zum Lobe GOttes,

uber dem, das der herrlan ihnen gethan. Dabey:
i erzehlen ſie, was fur groſſfe Gůade GOtt ihnen erzeiget; das war eine

zwiefache Wohlthat,
qHeine machtige Errettung e. T dei fie nicht gegeben zum Raube in die

Zahne ihrer Feinde, v. 6.h) eine wunderbähre: Verſetzung in die Freyheit, Nuhe, und auſſerliche

und innerliche Sicherheit, vi 7. und daruber
u. loben ſie GOtt, und ermuntern auch andere zum Lobe GOttes, e. T.

Gelobet ſey GOtt. Dieſes thun ſie
theils mit Lob und Preißvollen Worten: Gelobet ſey GOtt etc.

tthheils mit danckbarlichem Wohlverhalten, und auf GoOtt teſtgeſetzten
Vertrauen, v. 8. ubiDeir Grund des Vertraitens: der Himinel tc.

J b) Die
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3 658 S 21b) Die Art und Weiſe des Vertrauens: unſere Hulffe ſtehet ?c.
An ſtatt der Nutz-Anweudung wurde eine gedoppelte Anrede ge

halten:xan unſere Freybergiſchen Einwohner; die ſollen ſich, durch die Gegen

warth der lieben Fremdlinge, zum Lobe GOttes ermuntern
aſſen: zu dem Ende

ſie ſelbſt, wegen des Guten, das der HErr an ihnen gethan, aus

fragen:2) ſolches ihren Kindern und Nachkommeu erzehlen,

5) Gott daruber mit Hertzen, Mund und Hand loben und dancken:“
a) theils durch Wohlthun an den Saltzburgern.

H) theils durch gleichniaßiges Vertrauen auf die Hulffe GOttes.
I. an die auserwehlten Fremdlinge, und gegenwartigen werthen Gaſte:

Dieſe ſollenerkennen, daß ihre Errettung und geſchenckte Freyheit ein Werck des

Fingers GOttes ſep,
2. wachſen in der Erkenntniß, z. beſtandig in deñ erkannten Wahrheithfeiben,

4. das Evangelium mit einem heiligen Leben zieren,
5. danckbar ſeyn gegen GOtt, und die geſeegneten  Werckzeuge, die er, zu

Ausfuhrung dieſes ſeines Werckes gebraucht.
G. ihrer Furbitte ins kunfftige genieſſen laſſen,9)Die geſammten proteſtirenden Stande im. H. Romiſchen Reich,

inſonderheit auch
b) Den Konig in Preuſſen,e)alle diefe, wo ſie durchgerriſſtt,
d Ealtzburg ſelbſt und die Roin: Kirche, damit allda, das Evange

lium durchbreche, und die Finſteruiß durch das Licht verſchlun
gen werde.7. getreu bleiben in allem Creutzund Trubſaal.

8. das Evangelium fortpflantzen ec.
Beſchluß und SeegensWunſch an die Emigranten.

 Nach dieſen, in beyden Kirchenr geendigten Predigten, und, nachdem
nicht allein, auf der Cantzel das kied:

C3 Ein



22  C(o0) sEin feſte Burg iſt unſer GOtt,
(ondern auch nach der Predigt, und denen geſprochenen Gebetern, das Lied

Erhalt uns herr bey deinem Wort,
wie auch, nach geſprochener Collecte und Seegen, zum Beſchluß geſungen
wurde: Es dancke GOtt und lobe dich,
wurde in der DomKirche, von dem Herrn MittaasPrediger, M. Johann
Paul Ram und in der St. Nicolai Kirche vvm Herrn FruhPrediger, M.
Martin chublern, ein CatechißmusExamen mit denen armen Leuten, ge
halten, und unter andern, nachfolgende Fragen ihnen beſonders im Dom
vorgeleget, welche ſie auch, zu iedermanns Verwunderung wohl beant
worteten:1. Woraus lernen wir den Weg zur Seeligkeit? Aus dem Worte

OGOttes.
2. Wo finden wir GOttes Wort? Jn der Bibel, das iſt: in der heil.

Schrifft. Dabey denn einer von denen Emigranten ſagte:
Chriſtus habe befohlen: Forſchet in der Schrifft, denn ihr
meynet rc. Joh. V.

z. Was iſt das vor ein Buch, darinnen die Bibel kurtz enthalten iſt?
Der Catechißmus.

a4. Wievoviel ſind HauptStucke des Heil. Catechißmi? Sechſe.
Welche alle ſie auch nach der Ordnung her erzehlen konten.

5. Wie lautet das erſte Geboth? Du ſolt nicht andere Götter haben:
GSG. Was iſt das? Wir ſollen GOtt uber alle Dinge furchten lieben

und vertrauen.
7. Wie ſollen wir GOtt lieben? Uber alles und von gantzemehertzen
8. Wie ſollen wir den Nechſten lieben? Als uns ſelbſt.
5. Jſts denn recht, auf die heilige Mariam ſein Vertrauen ſetzen, und ſie

enbethen? Lein! ſchrien alle, das darff man nicht thun. Ei
ner ſetzte hinzu: Du ſolt anbethen GOtt deinen Herrn, und
ihm alleine dienen, Matth. VI.10. Jſts auch nach dem andern Gebothe, erlaubet, zu nuchen, und ohne

Noth zu ſchworen? Nein. Denn es ſtunde, ſagte einer, im 2.
B. Moſ. RR. geſchrieben: Du ſolt den Nahmen deines Got
tes nicht mißbrauchen. 11. Wie



i (G60) S 2311. Wie ſollen wir uns, nach dem dritten Gebothe, am Sonn und Fey
ertage, verhalten? Wir ſollen ihn heiliglhalten, und an dem
ſelben GOttes Wort mit Andacht horen.

412. Seyd ihr auch nach dem vierdten Geboth, eurem Biſchoff und Lan
desHerrn gehorſam geweſen? Ja, wann wir uns widerſetzet
hatten, waren wir Rebellen geweſen, doch, da man uns zu
einer irrigen Religion zwingen wollen, haben wir GOtt
mehr gehorchen munen, dann den Menſchen, Ap. Geſch. 4.

Nachdemman auch die ubrigen Gebothe gleicher Geſtalt durchge
gangen, ſo ward beym neundten Geboth gefragt:

13. Jſt auch die boſe Luſt, und ein boſer Vorſatz des Hertzens, ſo wohl
Sunde als die auſſerliche That? Ja!

14. Wo kommt die ErbLuſt her? VBon Adam: der ſundigte, da er,
wieder GOttes Geboth vom Apffel aß,

15. Dawir nun alle von Adam Suonder ſind, erkennet ihr euch auch vor

arme Sunder? Ja wohl.16. Hoffet ihr aber, auch euere Sunde loß zu weiden? Ja!

17. Um weßwillen ſoll euth GOtt die Sunde vergeben? Um Criſti
Willen.

18. Wolt ihr auf deſſen Verdienſt allein leben und ſterben? da ſchrien
ſie alle: Ja! ja! ja!

19. Wer hat euch erſchaffen? GOtt der Vater.
20. Will denn aber auch GOtt, daß alle Menſchen ſollen ſeelig werden?

Ja! Dabey einer den Spruch allegirt: GOtt will nicht den
Tod des Sunders c. Weorbey ſie denn, nach mehrerer Be
krafftigung dieſes LehrPuncts, beſtandig zu bleiben, mit lautem
Jal! verſprachen.

au. Konnen wir aus eignen Krafſten uns bekehren, und Gutes thun?
Nein, das ſagen die Papi ten.

a2. Wer wurcket denn alles Gute in uns? Der Heil. Geiſt
23. Wie ſollen wir bethen? anduchtig und im Nahmen Jeſu. Denn

was ihr den Vater bitten werdet in meinem Nahmen, das
wird er euch geben.

24. Welcher



24. Welcher iſt der Vater, den wir im Vater Unſer anbethen? Der
liebe GOtt.

25. Jſts denn GOtt der Vater alleine? Nein, ſondern die gantze
Heil. Dreyfaltitkeit.26. Bethet ihr denn Chriſtum nur nach der gottl. Natur alleine, oder

nach beyden Naturen an? Nach beyden Naturen.
27. Was heiſt Amen? Es heiſt ſo viel, daß es gewiß wahr ſey.

Als nun, bey Endigung des Vater Unſers, und deſſen Erklährung, wel
ghes ein Knabe laut bethen muſte, der es auch wohl konte, die armen Leuthe
man in ihrem Elende.troſtete,.enl ſgaten ſie: wir trauen auüf den lieben
MGoOtt, der wird uns nicht verlaſſen. etzo habe es init jihnen keine Noth,
wohl aber, da ſie noch im Saltzburgiſchen geweſen und GOttes Work nicht
grey hatten leſen durffen. Jndeſſen ſie ſich ſelbſt erbauet, und waren offt
bey hundert zuſammen gekommen, daeiner. der leſen konnen, den andern
vorgeleſen. Die Bibliſchen Spruche hatien ne nicht on thren NPfarrern,
ſondern von Bauern aelernet. Darbey ſie theuer bezeugten, dan ſietnur
allein, um GoOttes ort frey zu leſen und zu horen, ihr Land undalles ver

laſſen hatten. Einige traten auf, und erzehlten, wie ſie um deßwillen, etliche
dreyßig Wochen gefangen geſeſſen, und viele Schmach erdulden muſſen.

Darauf gieng man in dem Catechißmo fort, und fragte
28. Seyd ihr auch getaufft“ Ja.29. Woher wiſſet ihrſolches? Weil wir einen Nahmen haben.

zo. Jn weſſen Nahmen ſeyd ihr getaufft?. Jm ahmen des Vaters,
Sohnes und des Heil. Geiſtes.

Zi. Womit ſoll getauffet werden? Mit Waſſer und Gottes Wort.
Z3. Was habt ihr in der Tauffe GOtt verſprochen? Daß wir die

Weilt verachten, und in einen neuen, Leben wandeln wollen.
33.. Was hat denn GOtt.euch verſprochen? Seine Gnade.
34. Wer hat das Abendmahl eingeſetzet? Jeſus Chriſtus.
35. Was eſſet.und trincket ihr im Heil. Abendmahl? Den wahren

Leib, und das wahre Blut Jeſu Chriſti.36. Wie eſſet ihr ſeinen Leib? Unter dem Brodt.
37. Wie trincket ihr ſein Blut?! Untert dem Wein.
A. Alſo eſſet und trincket ihr wahrhafftiges Brod und Wein? Ja.

Dabey



iz Go Ss 25Dabey erzehlten einige, mit groſſem Jammer, wie ſie den Kelch nicht
hatten trincken durffen, ſondern der Pfaffe, hatte ihn getruncken,
und geſagt: Das trinck ich vor euch alle. Dahero ſie auch da
von gegangen waren ec. Worauf ſie denn weiter gefragt wurden:

39. Muß man, in der Beichte, alle Sunde bekennen? Nein, ſondern
nur, die uns wiſſend ſind.

40. Wenn ihr im Glauben an das Verdienſt JEſu Chriſti ſeelig ſterbet,
kommt eure Seele in den Himmel, oder ins Fege-Feuer? Alſobald
in den Himmel, und nicht ins Fegegeuer.

41. Jſt denn kein Fege-Feuer? Nein, die Schrifft weiß von keinen
gege/Feuer, ſondern nur von dem Ort der Freuden, und von
dem Ort der Ovaal.

Und was ſonſt andere dergleichen Fragen mehr waren, darauf viele derer

Emigranten gantz fertig zu antworten wuſten. Zum Beſchluß deſſen, wur
deuber ſie gebethet, und ſie zur Beſtandigkeit, auch ein Lied, nach ihrer Art
anzuſtim̃en, ermahnet, darzu ſie denn ihr ExulantenLied, erwehlten, ſo Jo

ſeph Scheidberger, ein ehemahliger, und ihnen wohl bekannter Emigran
te, deſſen Bucher ſie auch zum Theil bey ſich fuhren, verfertiget, und ſich al
ſo anfanget:

Jch bin ein armer Exulant,
Unterdeſſen hatten ſich auch ihrer Eilffe, als zwey Muanner und
neun WeibesPerſonen, bey dem Herrn Suverintendent angemeldet, und
inſtandigſt gebethen, daß man ſie zum Heil. Beichtſtuhl, und Heil. Abend
mahl, unter beydetley Geſtalt, darnach ſie ein ungemeines Verlangen

trugen, laſſen mochte. Sie wurden dahero in der DomgKirche in die
Sacriſtey;, zu einem deutlichen Bekanntniß ihres Glaubens, gefordert,
welches ſie denn mit ſolcher Bewegung ihres Hertzens, und unter vielen
Thranen, alſo ablegten, daß man kein Bedencken trug, nach ihrem Ver
langen ihnen zu willfahren. Dahero ihrer Viere, von dem Herren Su—
perintendenten ſelbſten, die ubrigen von dem Herrn Archi-Diacono, abſol-
viret; und von dieſem hierauf, vor den Altar gefuhret, und vor offentlicher
Gemeinde und.in Anweſenheit der ubrigen Emigranten, mit dem wahren
Leib und Blut ihres Heylandes JEſu Chriſti geſpeiſet, und getrancket
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26 98woörden. Solches genoſſen ſie auch, alle. kniend vor dem Altar, zumahl ſie
quch wegen der Mengedes Volcks, nicht um den Altar herum gehen konten.
Weoruber nicht allein, dieſe H. Communicanten, viel Freuden-Thranen
pergoſſen, ſondern auch die geſſuminte Gemeinde in groſſe Bewegung geſe

tzet wurde.Nachdem nun ſolchergeſtalt der Gottesdienſt in beyden Kirchen be

ſchloſſen; ſo wurden die Emigranten von ihren Wirthen wieder nach Hau
ſe bealeitet, und zu ihrem Mittags-Brodt, das allenthalben auf das ſorg
faltigſte zubereitet war, gefuhret. Als hjerauf Nachmittags. halb i. Uhr,
die Veſpern in allen Kirchen angitnoen, ſo fanden ſich dieſe armen Leuthe
auch hauffta wiederuin bey dem Gottesdienſt ein, und hurten in der Dom
Kirche, erſtlleh, des Herrn Archi-Diaconi M. George Friedrich Jani
ckens, gewohnliche Veſper-Predigt, mit groner Attention an, welche auch
alſo eingerichtet war, daß gus dein hierzu mit Fleiß erwehlten

Tert, aue PfRix. 8.
Die Stimme des HErrn, erreget die Wuſten, die Stimine

des HErrn, erreget die Wuſten, Kadesrc.
vorgetragen. wurde:

Das vom HErrnregegemachte Saltzburg,
Dabey betrachtet wurde:

J. .Was reue gomacheraverde?  Saltzburg, ein ſonſt geſeegnetes Land,
aber bisher eine Wuſte vor das Evangelium. 2

u. Wer diß Landrege gemachet? bleß der HErr und ſeine Stimme.
jij. Worzu diß Land rege gemachet worden? zum Aufbruch und Emi

gration ver Evangefiſchen ec.
VNagch dieſem wurden die gewohul. BußReden gehalten, und zwar:

L. Jnder DoimnKirche, von dem Herrn MittaasPrediger, M. Ram;
aus Pſ. LXV. 4. ſ. Unſer Miſſethat, drucket uns hart tc. wohl
dem, den du erwehleſtze. der hat reichen Troſt 2c. vorgeſtellet

Bußfertiner Sunder, Troſt in unſer Evantteliſchen Kirche, deſſen
die lieben Saltzburgiſchen GiaubensBruder hisherr, unter dem

Joch der Rom. Kirche, entbehren muſſen, hinfuhro aber deſto rtich
licher zugenieſſen haben wurden:

n. Jn



U. Inder Kirchezu St. Petri, wurde von dem Herrn FruhPrediger, M.
Gottlob Leſchken, aus des HErrn JEſu erſter Buß-Predigt,
Marc.!, i5. Thut Buſſe und glaubetr Die wahre Beſchaf
fenheit einer wahren Buſſe, ʒu grundlichem Unterricht derer

Enmigranten, gezeuget.
in. Jn der St. NieolaiKirche zeigte daſiger FruhPrediger, Hr. M. Martir

Hubler, aus Pſ. CXXX. 3. Sd du wilt, herr, Sunde zurech
nen, cerr, wer wird beſtehen. Denn bey dir iſt die Vergebungr
daß man dich furchte, ic.

Daß der Menſch, nicht durch gute Wercke, ſondern allein durch den
Glauben, an JEſum Chriſtum, Vergebung der Sunden erlan
gen, und gerecht werden konte.

Iv. Jnder Kirche u St. Jaeobi; wurde von daſigem Diacono, Herrn M
Johann Ehretzott Schneidern, nach Anleitung des morgenden
Evangelii, vorgeſtellet:

Bußſertige Chriſten; als Kinder des Lichts, welche bey ihrer Hauß
haltung ſtets an das Ende, und an die Ableguntgz der letzten
Rechnuntz gedencken munen/ nach dein Exempel unſerer ge
genwartigen vertriebenen GlaubensBruder ed

V. JInder Kirche zu St. Johannis, wurde von daſigem Paſtore Subſtituto;
Herkn Samuel Gottfrieb Reinholden, aus Sir. Iv, r5. Wer
GOttes Wortehrer, der:thur den rechten Gottesdienſt, und
wer es lieb hatzʒ den hat det  Herr auch lieb ec. vorgeſtellet:

Die von GOtt, beo aller Verfolgung wiederum geliebten Liebha
ber ſeines Worts Beſonders zu Troſt derer neun Emigranten,
welche als krancke Perſonen allbereit voriges Tages in dem Ho
ſpital, zu moglichſteo Wartung und Pflegung einlogiret, und mit

nothigen edieamemis verſehen. worden.
Nach ſolchen geendigten Gottesdienſt, wurden alle Emigranten auf das

RathHauß gefordert, und das, ſo wohl in der Stadt, als auch von dem O
berHuttenAmt und BeraKnapſchafft, nicht weniger von denen Amts
und Raths: Dorffern, zuſammen gebrachte Allmoſen, in Beyſeyn derer
beyden lubdelegirten Kon. Preuß. Herrn Comwilſarien, ingleichen derer
Herren CreyßBeamten, und des Herrn Bergmeiſters, von denen beyden

D 2 Her

iz 6Go S 27



28 i3 8mrr
Herren Burgermeiſtern, und zwey alteſten RathsHerren, alſo ausgethei
let, daß jedem Kopff von denen Emigranten, und alſo denen kleinſten Kinb
dern und Sauglingen, ſo wohl als ihren Eltern, Ein Thaler, zu aller Ver
gnugen, gegeben werden konte. Hierauf kamen die armen Leuthe, mit groſ
ſer FreudensBezeugung, und ſehr demuthiger Dancknehmung des em
pfangenen Allmoſens, wiederum in ihre Ovartiere, und genoſſen die ihnen
zubereite AbendMahlzeit, allenthalben mit ungemeiner Zufriedenheit.
Man horte auch dieſen Abend in vielen Haußern abermahl mit ihnen an
dachtig ſingen und bethen, als welches, und daß ihnen, etwas zu ihrer geiſt

lichen Speiſung, aus dem Heil. BibelBuch vorgeleſen, und kurtzlich er
klaret werden mochte, ſie meiſtentheils ſelbſten ſehnlich verlangten, und dar
auf, unter ihrem eigenen Gebeth und Singen, ſich auf ihr Nachtlager be
gaben. Als nun der RuheTag des HErrn, war der IX. Trinit. Sontag,
anbrach, wunſchten die geſammten Einwohner dieſer Stadt, daß ihnen,
wenigſtens noch heute, dieſe liebe Gaſte zu beivirthen,erlaubet werden moch
te. Es waren auch in allen Kirchen die Predigten und der Gottesdienſt,
ihnen zum Troſt, beſonders angeordnet und eingerichtet. Wie denn in
der Fruh-Predigt zu St. Petri, ſo halb funff Uhr anzugehen pfleget, der da
ſige FruhPrediger, Herr A. Leſchke, in ſeiner ordentlichen Predigt,
nachdem er
J. in Præloqu. aus Matth, XIX, 24. Siehe, herr, wir haben alles verlaſ

ſen, und ſind dir nachgefolget, was wird uns dafurze. dieſer E
mnigrauten williges Verlaſſen, ihrer Haab und Guthet oc. ſeinen

Zuhorern angeprieſen, und
II. ĩn Exordio gejeiget, wie wir die Saltzburgiſchen Emigranten, als unſere

BußPrediger, anzuſehen hatten,
Aus demordentl. Evangelio Luc. XVI, 1. vorgeſtellet:

Den Troſt, der um der Evangeliſchen Wahrheit willen ver

triebenen, und die Pflicht der noch, beh ungeſtohrter Reli—
gionsFreyheit, in Ruhe und Friede ſich befindenden Evan
geliſchen Chriſtet1. Den Droſt, der um der Evangeliſchen Wahrheit willen, Vertriebenen

diebet:1 J  Der



iz 60o) bi 29a) Der Reichthum des groſſen GOttes, dem Himmel und Erde zu
ſtehet, der alles erhalt und ernahret 2e.

b) Die Freudigkeit, am Tage des Gerichts.
e) Ein gut und froliches Gewiſſen.
d) Die Aufnehmung in die ewige Hutten.

1

Die NutzAnwendung ward allhier an die Emigranten gerichtet:

II, Die Pflicht der noch bey ungekranckter Religions-Freyheit, in Ruhe
ünd Friede ſich befindenden Evangeliſchen Chriſten, ſo iſt ſolche, ſich
als einen guten Haußhalter zu erweiſen, und ſonderlich mit den Gna
denGutern wohl umzugehen c. Gutes zu thun, an jedermann, al
lermeiſt, an den GlaubensGenoſſen c.

Die NutzAnwendung dieſes andern Theils, wurde an hieſige Einwoh

nergerichtet.Der Jnhalt aber der Fruh Predigt zu St. Nieolai, welche um gleiche

Zeit, vom HerrnFruhPrediger, M.hublern, gehalten wurde, war
kurtzlich dieſe:kræloq. von den ewigen Butten aus den Schluß- Worten des ordentl.

Evangelii, Lue. XVI. 7. Die uns heute nöch entgegen ſtrahlen. Duhin
iſt unſer aler Wandel gerichtet, Phil. ill, 21. Und ſind auch der Zweck
der Saltzburgiſchen Emigranten, die darum ihr Vaterland verlaſſen,
daß ſie auf dem Weg zum Himmel nicht irre gemacht, oder abgezogen
würden ec. in ein fremd Lano ziehen, GOtt bey der Religionsund Ge
wiſſensFreyheit, nach de Evangelio der Wahrheit, alſo zu dienen, daß
ſie auch dereinſt mogen aufgenbmmen werden in die ewige Hutten. Zu

deren Starckung, und unſerer Erbauung, hiervon ein mehrers ec.

TJexrt, Ebr. XI, 8. 9. 10.Durch den Glauben, ward geborſam, Abraham, daer beruf

fenward, auszugehen in das Land, das er ererben ſolte,
und wuſte nicht, wo er hinkame. Durch den Glauben iſt

er ein Fremdlinggeweſen, in dem verheiſſenen Lande, als in
einem Fremden, und wohnete in Hutten mit Jſaae und Ja
cob, den MitErben, derſelbigen Berheifſung. Denn er
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wartete auf eine Stadt, die einen Grund hat, welcher Bau
meiſter Schopffer GOtt iſt c.

Exorc. Jch bin beyde dein Pilgrim und dein Burger, wie alle meine Va
ter, Pſ. 39, 13.Propoſ. Des Vaters aller Gluubitzen Abrahams Emigrationund Wau

fahrt, nach derewigen Hutten: ubi
 1. Der Beruff, den er darzu empfangen,

2. Die Walilfahrt, die er gefuhret,
3. Die ewige Hutten, als das Ziel, wohin er ſolche gerichtet.

kars J. wer? Ahraham?; was?. wurdberuffon, zu was. auszugehen ee.
Pars Il. Wallfahrt wurde im Glauben willig angetreten, v. 8.

beſtandig fortgeſetzet/ v. 9.
kars III. Ewige Hutten. 1) herrlich, eine Stadt, 2) wohlgegrundet und

ewig, z) von GOtt bereitet.

4

Ulusi &ecApplieatior
1. Ad Saleburgenſes, die ſich zwar keines unmittelbahren Beruffs ruhmen.

Unmd doch iſt die Liebe zum Worte GPtkes und Heil. Saeramente nach
Chriſti Einſetzung gleichſm das Seil, an dem ſie GOttes Gute leitet.
Esgehet ſie, als Bedrangte, das Wort an: Gehet aus, von Babel,

Jeſt ag; 26. Abir. rs; a: n ihlleti er gröſſer Potentat den Wegrti
get, die Thut in ſeinganderüffurt warur rſbitenne die gute eleaeniſeit

weglaſſen, dadürch ſie GOtt aus ihrenrE end in kinen weitengclum fuh
ren will. Job. 36. Sie folgen im Glauben und lauter Vertrauen zu
GOtt etc. werden und wollen des rechten Jwecks im Ziel nicht vergeſſen,
der ewigen Huttenc.

il. Ad Noſtrates, Wir alle ſind Gafteund Fremdlinge auf Erden, Ebr ir
und rz: Sollenuns in der Weluniecht wekgaffen, derſelben zwär braü
chen, doch nicht mißbrauchen/ii! Cor 7,29. ſeq. trachten nath dem, das
droben iſt, Col. 3. das Hertz da hinein ſchicken, wo wir ewigzu ſeynwun

ſchen. Solte GOtteinr Stunde der erſuchung:uber. uns kommen
laſſen, andas Wort JEſu ardencken:  Wer, verlaſſet. etc. Matth. 19.
Solten wir ſo wenig als. Abraham eitzes Funes breit eigenes haben,

noch behalten, iſrunz doch ein Erhe aufgehoben it Himietr. Prir. t.
in



SB Co) dr Jin den Wohnungen des Vaters dieState bereitet, Joh. 14. in der

Stadt GOttes r.Es wird doch der Beruff kommen: Gehe: Gehe aus rc. Veraiß dei

nes Volcks ec. Pſ. afr. da laſſet uns inn Glanben gehorſam ſeyn ec.
daſelbſt in der ewigen Hutten, werden wir alle zuſainmen, die groſſe

Bruderſchafft der Emigranten und Pilgrimm GOttes, mit ewiger
Freude und bey dem HErrnſeyn allezeit ec.

Und auch dieſe beyden Predigten, hatten  die armen Emigranten wie ſie
ſolches mit vieler Wehmuth bezeigten, gerne noch mit angehoret, weferne
nicht ihr Abzug ware beſchleuniget worden. Dahero muiten ſie ſich, nach
eingenommen FruhStuck, und nachdem ſie auf das beweglichſte von ihren
Wirthen und Wohlthatern, Abſchied genommen, alsbald fruh nach funff
Uhr, auf dem Sthloße Platz verſamilen; ind ſich zu jhrem Ahwarch fertig
matchen. Als nun ihre viele aquage Wagen  denen die benachbarten Dorſf
ſchafften gantz willig vorgeſpannet, eine Stunde voraus allbereit aufgebro
chen; ſo verſammlete ſich auch der groſte Theil der Schul-Jugend, nebſt
ihren Lehrern, in dem Gymnaſio. Und weil die andere Prediger, bey de
nen bald anaehenden AmtsPredigten, au verrichten, die FruhPredigten
aber ſich norh nicht geendiget natten; ſo ubernahm der Herr Archi. Diac. M.
Janicke, und der Herr VeſperPrediger, A. Martin Grulich, alleine die
len LiebesDienſt, unſere lieben Gaſte, bis vor die Stadt, und auf die
Meißniſche Straſſe, zu begleiten. Solches geſchahe auch, bey groſſen Zu
ſammenlauff des Volcks, ſo wohl der Einheimiſchen als der Fremden, und
wurden dieſe armen Pilgrimme, nach deyn ſie ſich insgeſammt in ihre Ord

nung geſtellet, unter Anſtimmung:
1. Warum ſolt ich mich denn gramen,
2. Jch heb mein Augen ſehnlich auf,

zum Meißniſchen Thore, von den Herrn RathsDeputirten, Viertelsmei
ſtern und Zwolffern, auch vielen Buraern, hinausgefuhret. Als man nun
mit ihnen auf die Meißniſche Hohe gekommen, wurde nochmühls ein Creyß

geſchloſſen, und von ermelden Herrn Archi. Diacono, M. Janicken, dieſe
Abſchieds Rede gehalten:

Stille,
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Dille! Stille! ſeyd ſtille ihr Volcker und erkennet, daßG— der HErr GOtt iſt.

Auserwehlte Saltzburger, Geliebte Bruder.
Acch daß ineine Rede ein lieblicher Kuß ware! Wir Freyber

ger gruſſen und kuſſen euch annoch mit dieſer Abſchieds-Rede.
Drauſſen muſte der Gaſt nicht bleiben, meine Thur that ich
dem Wanderer auf. Soein guter Wirth war euer ECreutz
Bruder Hiob, vor Gaſte und Fremdlinge, als er in Gluckund

Wohlſtand ſaß. Jhr Gaſte aus frembden Landen haben wir
euch drauſſen ſtehen laſſen? Nein, keines weges. Jhr Wan
derer und Pilgrimme JEſu Chriſti, haben wir euch nicht
Thur und Thor aufgethan? Allerdings. Langſterwartete,
und ſehr willkommene Gaſte ſeyd ihr uns geweſen wahrhaff
tig, wir meyneten, wir hatten den HErrn JEſum ſelber auf
genommen. Meiſter, wo biſt du dieſe Tage zur herberge ge—
weſen? Zu Freyberg, mogte der Heyland ſagen. Aber er zie
het wiederum fort aus unſer Stadt in ſeinen Emigranten und
Wanderern. Jedoch, GOtt Lob! er bleibt auch bey uns, der
allgegenwartige HErr. Beyuns, init ſeiner Gnade Wort
und Sacramente.

Jchrede treuhertzig und einfaltia mit euch, ihr fortwan
dernde Bruder, nach der aeringen Fahigkeit eures Verſtan
des. Mercket dieſes. Die Kirche JEſu muß wandern. A
braham und Jacob ſind mit ihren HaußKirchen herum gezo
gen, und die groſſe Jſraelitiſche Kirche wallete viertzig Jahr
in der Wuſten. Die Kirche wandert, alseine nackende und
ausgeſtoſſene, als ein zuſammenhaltender Hauffe freyer Be
kenner. Sie verlaſt ihren vorigen Sitz, nimmt einen andern
WohnPlatz ein, bleibt unter GOtt, und unter den Himmel.
Sie wandert nicht mit Geprange, noch im Schimmer des

Goldes



ies 33Goldes und Silbers, ſonderngehet in der niedrigen und arm
ſeligen Geſtalt JEſu dahin. Furwahr manſiehet an ihr kei—
ne Geſtalt noch Schone. Jhr Heer beſtehet nicht allein in
ſtarcken und ruſtigen Leuten, ſondern ihreJunge und Starcke
ſind mit ohnmachtigen Greiſſen, Kindern und Sauglingen,
Krancken und Schwachen untermenget. Esfolget alles dem
Zug JEſu, was ihm zur Fahne geſchworen, und Treue halt.
Die Kirche ziehet nicht einher mit Roſſen, als ein reiſiger
Zeug, nicht mit Schild und Spieſſen, als ein bewaffnetes
Volck, ſondern als die Fußganger und Nachfolger JEſu
Chriſti, mit weiſen ExulantenStaben, und geringen Wander
Gerathe, als eine gedultige Schaaf-Heerde reiſet ſie fort.
Hier iſt kein Knall der Canonen, kein Raſſeln des Geſchutzes
zu horen. Aber Gebet und Geſang erfullen Himmel und
Erden. Seuffzen und Thranen beſturmen das Hertz des
himmliſchen Vaters. Man reiſſet das Himmelreich zu ſich.

Eine ſolche neue fluchtende Kirche ſeyd ihr Saltzburgiſchen
Emigranten und Wanderer, ſo in o5o. Seelen auf einmahl

beny unseingewandert. Wir laſſen euch wiederum von hin
nen ziehen. Nehmt aber dieſes zur Rachricht mit auf den
Weg, ihr ſeyd bey uns zur Probe und Prufung geſtanden.
Jnden mit euch angeſtellten Catechißmus-Examinibus hörete
und richtete die gantze Gemeine, daß ihr euch von den Pabſtl.
Greuelnund Jrrthumernoffentlich loß ſaget, zum Evangelio
freudig bekennet, und die erſten Buchſtaben unſers Glaubens
wohl erlernet habt, ja als wahrhafftige Auaſpurgiſche Con
feßionsVerwandtendes allertheuerſten Religions-Friedens
fahig ſeyd. Wir wunſchen hierbey von Hertzen, daß ihr unter
der guten Hand GOttes, in die Hande treuer und reiner Leh
rer gerathet; und vor Grundſturtzenden Calviniſchen, und
ubrigen Jrrſal; behutet bleibet.

Hier ſtehe ich vor euren Augen, und beſchwere euch Bruder

E zum
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34 GBGo0) szum Abſchiedim Nahmen aller Evangel. Lehrer in unſerer
Stadt, daß da ibrum der Warheit willen aus euren Baterland
entwichen, und alles verlaſſen, ihr auch fernerweit gut Luthe
riſch glaubt und lebet, gutLutheriſch ſterbt. Hebt ſo zureden hier
auf dieſen Platz unter freyen Him̃el die Hande empor, und hul
diget eurem Jeſu von neuen, daß ihr ihmtreu, huld und gewar
tig ſeyn wolt im Leben und Sterben. DuJſrael Gottes du heil.
Saame, du reiner Waitze. Als Joſua aus der Welt Abſchied
nahm, verſammlete er ſein Volck zu Sichem vor dem HErrnu,
knupffte von neuen den Bund, daß ſie nicht den Abgottern, ſon
dern den wahren GOtt dienen ſolten. Richtete auch zum
Denckmahl einen Stein mit dieſen Worten auf: Dieſer
Stein ſoll Zeuge ſeyn zwiſchen uns. Auserwehlte Saltzbur
ger, ihr ſeyd hier alle als ein Zahlreich Volck, auf einen Hauffen
mit mir vor GOttes Angeſicht zuſammen getreten. Heut,
heut, erneuren wir Freyberger mit euch den Bundder Treue
auf dieſer grunen Aue, daß ihr ja mit uns in reinen Gottes
dienſt beſtandig verbleibet. Wir wollen ſelbſt als Zeugen am
Jungſten Tage gegen einander auftreten, ſchaffet, daß ihr oh
ne Scham beſtehet.

Euer unſchuldiger Wandel, und getroſtes Vertrauen, zu
GoOtt und ſeiner Sache, eure LernBegierde und GebetsEy
fer, wie auch die Treue und BruderLiebe gegeneinander, eu
re Genugſamkeit und fleißiges Danckſagen, eure Lauterkeit
und gantz unverſtelltes Weien, ja daß ihr euren Feinden und
Bedrangern nicht fluchet, ſondern vor ſie betet, iſtuns allen
ſehr liebund erbaulich geweſen. Jch gehe nicht mit Schmei
chelWorten um, ſondern verkundige GOtt zum Preiß, was
er aneuren Seelen gethan hat. Ach laſſet euren Ruhm kei
nes weges verlohren gehen, noch zu nichte werden. Es iſt der
Evangeliſchen Kirche hoch dran gelegen, ſie hatein groſſes ln-
tereſſe dabey, wenirdas Laſtern euer Wiederſacher durch eu
ren gulen Wandel geſtopffet wirde Ziehet
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Ziehet hin in Friede unter den Seegen des HErrn, und keh

ret das Angeſicht noch einmahl zur Stadt, ihr werdet nicht zu
Saltz-Seulen. Es iſt kein Sodom, ſondern ein Bethelgewe
ſen, wo ihr geherberget. Wunſchet dieſen Jeruſalem Gluck.
Um euer Bruder und Freunde willen ſolt ihr derſelben Frie
de wunſchen. Es iſt euch Liebes-und kein Leides von ihr geſche
hen. Wir habenzuſammen geſteuret, eine Liebes-Steuer,
GOtt zu Ehren, und zum Bekanntnis des Evangelii, euch zur
Starckung im Glauben, und zur Erqvickung in euren Leyden.
Bauet hievor dem hochſten GOtt einen DanckAltar in euern
Hertzen auf, daß er euch biß hieher in Evangel. Landen uberall
den Tiſch, und den Zehr-Pfennig bereitet hat. Wiſſets auch de
muthigen Dauck unſern Allergn. LandesHerrn, daß er euch
ſein Land zum Durchzug offenſtehen laſt, und ſeinen Unter
thanen aller Chriſtloblichſt Freyheit gonnet, uns zu unſerer
vaterl. Religion, und zu unſerr verjagten Reliatons-Ver
wandten, mit ſo vielen Solennitaten und Liebes-Bezeugun
gen zu bekennen. Betet mit Danckbegierigen Hertzen vor un
ſre Stadt, vor E. E. und Hochw. Rath, die in ſo vielen Glie—
dern viele Sorge, Muhe, Verpflegung Unkoſten euch zu Troſt
angewendet, und nebſt andern lobl. beygetretenen Kon. Offici-
anten, einen erfreulichen Reiſe-Pfennig vor euch zuſammen
geſammlet. Die Jnwohner unſer Stadt, Hhohe und Niedere,
eine Lobl. Burge:ſchafft unſers Orts, ja der Nahme Freyberg,
ſoll in euer danckbares und unvergeßliches Andencken, und in

euer andachtig Gebet, eingeſchloſſen bleiben.
Und hiermit nehme ich den volligen Abſchied, ihr Bruder,

das Hertz mogte mir brechen, und vor die Fuſſe fallen, wenn
ich den letzten Blick aufeuch werffe. Jch ſtrecke meine Arme
nach euch aus, und weiß, daß ſo viel euer ſind, ihr doch allzu
mahl einer in Chriſto. Als tinen einigen Mann drucke ich euch
allzuſammt an meine Bruſt, hertze und kuſſt euch mit den Kuß

E2 des



des Evangelii und des Friedens, verſiegele euch an eure Stir—
ne mit den Rahmen JEſu, ſintemahl ihr die Mahlzeichen des
Thieres von euch geworffen. Neugebohrne Kinder hertzet und
drucket man. Du neugebohrue Lütheriſche Gemeine mit zar
ter Liebe, haben wir dich empfangen, mit zarterLiebe laſſen wir
dich wieder von uns Zeuch hin unter tauſendfachen Seegen.

Noch eins, Geliebte Bruder, ihr habt gelernt, eure Händehoch in die Hohe zu heben zu den Allerhochſten Herrn Himels

und der Erdenzihrhabt gelernet;eure Knie tief zu beugen vor
den Nahmen JEſu, den wir in tieffſter Demuth verehren:
Betet mit mir zum Schluß ein ſtarck Vater Unſer, ſo vielwir
in unſer Schwachheit vermögen. En legio fulwinatrix! Siehe

da, ein betend Heer! HErr hore. νHierauf folgete das Vater Unſer, der Kirchen-Seegen, und das Lied:

GOdott ſey uns gnadig und barmhertzig,

Unterdeſſen drungen, die armen Leute, Hauffen weiſe, auf die Herren
RathsDeputirten, und die Geiſtlichkeit, ingleichen auf die Herren Schul

Collegen, Viertelsmeiſter, Zwolffer, und anweſende. Burgerſchattt, ber
danckten ſich mit Hunde-Kuſſen, und andern demuthigen Liebeswezei—
dungen, vor die genoſſene Wohlthaten/ und zogenunter viel tauſend Thra
nen, mit Freudemihre Straſſe. Wie liebreich auch ſie unterwegens, an vie

len Orten, angenommen worden, bis ſie nach Meiſſen gekommen, iſt aus ei
nem Bericht, ſoan hieſigen Herrn Superintendenten der Herr Pfarr, M.
Johanu egeintuict Winckler, zu Biebekſtein/ gleich darauf ergehen laſſen,
und aus welchem wir, das merckwurdige hier einruckerwollen:

Die bey Jhnen geweſenen Saltzburgiſchen Emugranten, jogen am

1x. Sonntag polt Trinit ti., fruh nach o. Uhr, wieder unſer Vermuthen,
bey uns durch, nach Meiſſen. Der Durchzug iind Verzug bey der Bru—

cke am Zok?Hauſe wahrete etwan eine Stunde, deswegen ich den Gottes
dienſt bis nach 10. Uhr verſchieben mufte. Jm Durchzuge, und beh der

LagerState an der Brucke, labten wir ſie, ſo. gut wir vermochten, und
beſchenckten ſie auch mit Gelde. Keingr begehrte zwar etwas von uns,

ſondern



DeIDD ĩſondern wir muſten ſie darzu ruffen, und gleichſam nothigen. Manttheil
3

te auch kleine Bucher unter ſieiaus, konnte aber die Helffte davpn nicht
anbrinden, weil viele, auf Befragen, ſaaten, daß ſie nicht leſen konnten.
Unſere Hochadel. Herrſchafft; war auch nebſt der Reinsbergiſchen Herr
ſchafftzugegen, und hatte, nach ihrer bekannten Mildthatigkeit, alles herbey

ſchaffen laſſen was nur in Eylfju Erqvickung dieſer armen Leuthe, dienen
kunnte. Diſe aber, wie wir merckten, waren ehen keine Liebhaber des
Fleiſches, ſondern aſſen zum Brodt lieber gemeinere Speiſen, Hierſchen,
Grutze, gebacken Obſt, Milch, Kaſe und Butter, welche ſie mit dem Fin

ger aufs Brod ſtrichen, weil ſie vielleicht nicht alle Meſſer hatten,oder
nicht hrauchen wollten. Als ſie; nach Danckſagung des Herrn Comnuſarii,
bey uns uber die Brücke paſſiret, und nacher Drehfeld kommen waren, hat

err die Hochabel. Reinsbergiſche werrrſchaäfft zwar Schaafe ſchlachten,
und andere Sachen bereiten laſſen, ſie zu ſpeiſſen. Weil aber ſie ſchön bey
uns geſattiget waren, nahmen ſie nur was weniges Zugemuſe, zuſſich, und
das Fleiſch mit auf den Weg, und bekamen daſelbſt auch Lainwand ausge
kheilet. Weiter hinaus, uber Hirichfeld, hatte derHochadl. Herr vqn Preuß
viel Ziſche ver ſie zubereiten laſſen. Aber ſie nahmen da aurh weiter nichts
an, und der Herr Commilſarius wblte ſich auch mit ihnen nicht aufhalten laſ
ſen. Diejer hat bey uns gemeldet, daß er etliche Perſonen unter ſeinen Leuten
gemercketf die eigentlich nicht darzu gehoreten: Darum ſo bald er nach
Meinen kommen wurde, ereine genque Unterſuchung thun, und, auf Be
findenn ſieedes Obrigkeit ubergeven wolle rc. c.  n te
Welehes Letzte man auch in Freybkrg obſerviret, maſſen, nach behgefugz
ter Lilte, ſtatt der erſtlich angegebenen 950. nur 943. Kopffe, in der That
ſich befunden, deren Vermogen, ſoſie verlaſſen, zugleich aus nachfolgen-
den gu erſehen iſt.So widden demnach. unſere Frevbergiſchen lieben Gaſte allwege

Soegen dimitüret; nuch demman ſie ſöwohl am Leibe, als auch an der
Seele moglichſt erqvicket. Wie denn unter andern ihnen eine groſſe An-
zahl, des von des Herrn Superintend. D. Löſchers in Dreßden 1717. her
ansgegebenen und 1730. in Freyberg, wieder aufgelegten tauſendfaltigen
Dancks vor die Reformation Lutheri, mit auf den Weg .gegeben wurde.

S Welches alles GOtt ihnen zum Seegen wolle gedeyen laſſen,

durch Chriſtum!1
KFumm
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Summa Summarum.
Dererams. Auguſt. r7z2. in Freyberg anukommenden Saltzburgiſchen

Enigranten, und zwar:
Aus den Was ſie am Vermogen, Manner und Knechte, Weiber undMagde, Kinder,

uber 18. Jahr. duber 18. Jahr unter 18. Jahren.
St. Johannis Gerichten 7o453 Gulden 28 12353 28
Goldegger Gerichten zu5 Gulden 9. 1 1Werffner Gerichten 1. 1Gropßahrler Gerichten 7144 Gulden El 11 18Radſtatter Gerichten 1236 Gulden uie 4 175148 Gulden 126 140 1r8 4

Dann
St. Johannis Gerichten tön 37 Gulden 74 83 83Großahrler Gerichten 76704 Gulden 24 94 130Garſteiner Gerichten S8j Gülden 1

13a926 Gulden 168 178 213I]—

559. Kopffe.
Thut 2r2074 Guld. 294. Manneru. 318. Weib.u. Z3. Kinder.

omn hKnechte. Magdde.
943. Kopfft.



Weil eben an dem Abzugs Tage der Emigranten der Ordnung nach die
zwey letzten Fragen aus der Erklarung der andern Bitte im Dreßdniſchen Catechiſmo in der
Veſp.r zuerklaren vorfielen, ſo wurde zu einer erbaulichen Erinnerung dieſes beſondern
Worts GOttes die predigt von Herrn M. Martin Grulichen, alſo eingerichtet:
Præl. Lue. V, 2b. Wir haben heute ſeltzame Dinge geſehen. So wurde ehemahls zum

Preiße AEſu von einer groſſen Menge Wolcks ausgeruffen, als ſie lebendige veugen ei
nes aroſen Wunder Wercks JEſu geweſen waren. Warlich! wir mogen henie  zum.

Ruhm eben deſſelbigen Koniges der Ehren, dieſe Worte gegen einander ergehen laſſen.
Haben wir nicht geſchen?

Eine ſchone Erndte, ohne zu wiſſen, wer die Arbeiter darinnen geweſen?
Einen mehr, als Petriniſchen Fiſchzug, und wiſſen doch nicht, wer auf die Hoht

gefahren ſey, das Netz auszuwerffen? Ja wir haben geſehen. Ein Bild:
Des Auszuags der Juden aus Egypten Exock XlIi, 31- 38.

Der Zuruckkunfft der Gefangenen Jßraeliten aus Babel, Eſta ll, Ga-

n—VII,t. XI, i9.Des Ausuge derer zur Zeit Lutheri des Evangelii wegen Annd 1532. aus Leipzig ver

triebenen go. Familiemvon Burgern. Ja wir habrn endlich geſehrn
Ein hiſtoriſches Siegel der Worte JEſu, Lue. XVII, o. Das Reich SOttes,

kommt nicht mit auſſerlichen Geberden. Ver HErr gebe, daß wir ſolchet
ſeltſame Werck im Reiche JEſn nicht ohne Erbauung mogen angeſehen haben.

Der Text waren die 353. und 354. Fragen des Dreßdner Catechiſmi.
Exord. Eſaiæ LIV, 2.3. Mache den Raum deiner Hutten weit und breite aus erc.

Eſaias ermuntert fich mit dieſen Worten die Troſtbedurfftige Judiſche Kirche mit Vor
ſtellung eines kunfftigen aroſſen Zuwachſes und Ausbreitung des Meßia in aller Welt. Un
ſere Evangel. Kirche ſiehet das Emigrations Werck eben mit ſolchen Freuden vollen Augen
an, als die Fſraliten in Hoffnung des ausbrechenden Zions ſich freneten.
krovoſ. Das Chriſtl. Wohlverhalten bey einem mercklichen Ansbruch des Reichs

Joſu, als in unſern Tagen geſchtcht. Ein Chriſt bezeuget babey:
ij. Eine Evangel. Freude. Er ſchopffet dargus:
if. Einen Evangel. Croſt.

Ad B. J. Er freuet ſichq) Das GoOttes Wort durch viele moraliſche und golitiſche Hinderniſfe in einetn frem:

den Land durchzubrechen die Krafft gthabr, z. eorinth. II, r4. X, 2. 45.
b) Daß danelbe durch litwiſſenhelt, Abetalauben und erſchrecklictzen Gewiſſens 3wang

hindurch, und in die Hertzen ſo vleler wahren Betenner JEſu eingebrochen,
1. Corinth. il, 20.

 Daß daſſelbe nt ſoichet Macht in allen guten Wercken zum Preiße JEſu atisge

vrochetz. Mare. IV, 26. 2J.
a) Baß er ſienet, wie die Weiſſagung ber Propheten noch taglich in die Erfullung er

gehen, EC LVI, s.e) Daß unſere Evaugel. Kirche ſo vele Kinder GOttes ohne Wehe gebohren habe, und

aedencket än das Wort des HErrn Meßia aus dem Eſ. LVI, g.
1) Ex fteuet ſich, daß io viele Liebe und Barmhertzigkeit unter den Gliedern unſerer

Evängeſiſchen Kirche allen ihren Feinden zun Trutz iſt offenbahr worden, 2. Co

riüth. Ix,i 2.Ad N. Er troſtet neh hieraus
x)Daß JEſus noch mitten unter ſeinen Jeinden hetfche. D Daß
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Dagß ſeine Religion durch ſo vieltauſend Zeugen aufs neue bekraftig undverherrlichet

wird.3) DaßGottes Wort ſeiueKräfft, auch zur Zeit ſeiner Anfechtung an ihn beweiſen werde

HDaß, wenn GOtt eine groſſe Noth uber die Seinigen verhanget, auch allezeit eine
groſſe Hulffe ſich anders woher zeige. Joh. IIl, 33.

Nutz. AnwendungJ. Die Evangeliſche Kirche iſt zu unferer Zeit mehr als an einem Otte.ausgebrochen.

Wir erinnern uns noch12 Des groſſen Einaangs des Evangelii in dem groſfen Reiche China.

2. Des grouen Ausbruchs deſſelben unter den Oſtiacken in Moſcau im Jahri7n 2.
il. Jnſonderheit iſt inſere Evangeliſche Lutheriſche Kirche zu unſern Zeiten auf un

J terſchiedene Art verherrlichetworden. Wemn iſt das groſſe Mißions-Werck unter
den Malabarn unbekannt? ingleichen die Fortpflantzung des Chriſtenthums unter

mi
den auſſerſten Laplandern hinter Schweden vom Jahr 16867 Und wer vereh

ret nicht den Finger GOttes bey den ietzigen Emigrauten?
Aui. unſere Evangeliſche Kirchethricht in Deutſchland nun zum funfften mahl aus, und

b'l hl l Wh S'obhge ieyret zum anderima oyne ere, iege anr zumt. im Jahr 1530. ohne
1 Wehe, nachdem Sie vonAn. 15 17. in die 13. Jahre war ſchwanger geweſt, Sie gebarn
J zum 2. im Jahr 1552. mit Wehe, da der Pauguer, Vertrag gemachet ward, nach—

dem Sie von 1547. in die 5. Jahre. war ſchwanger geiweſt, und der oamahlige
Churfurſt von Sachſen, und audere die Wrhen mit empfirden nniſtent nar gebahr

und die Crypto. Calviniſten entdecket, und fortgeſchaffet worden. Nachdem die
zum z. im Jahr 1520o. ohne Wehe, da die Formula Coucordiæ in den Ctand kam,

Kirche von Jahr 1572. in die g. Jahr ſchwanger geweſt war. Sie gebahr zum
4. im Jahr i648. mit Wehe, darauf doch endlich der Weſtphaliſche erfolget;
nachdem Sie von Jahr i6us. in die jo. Jahre ſchwanger geweſen war. Sie ge
biehret zum 5. in unſern Tagen ehne.Wehe da ſo viele Bekenner JEſu hetvor tre
ten, die ſich ſiut u728. ijuerkennen gegeben.' Laſt uns hierbey  mercken!

J. Ein Erinnerungs Wort ans Rom. R,i9. Jch will euch eiſern niachen  bet bein
das nicht mein Volck war. Welche Schande ware es, weun wir uns unter dem Klan
ae der Schellen Aronis, in Beweiſung der Gottſeeligkeit von denen wolten zuvorkom
men laſſen, die birhero im Finſtern geſeſſen GOTT will uns durch ſie zum Eifer im
Chriſtenthum reitzen. Seeliger Fleiß! wenn wir uns, als Erſtgebohrne unſer Vorrecht

nicht nehmen laſfſen.IJ. Ein beſonder Glaubens Wort, aus. i. Corinth. IX, 12. 1z. 14. unſere Handrei

chung, die wir den Heiligen gethan haben, iſt uberſchwenglich, rc. Schet! der
von den glaubizen Emigranten im Lande zutuckgelaſſenen Gnaden Sergen. Wie viele

Lob, und Danck.Lieder ſind bey ſolchem Durchzuge geſungen worden! virle Seuffzer
und Gebeter ſind vor Sachſens- und inſonderheit auch Freybergs:Wohl von ihnen zu
Gott abgeſchicket worden? welchesGott allerdings nicht leer wird zurucke kommen laſſen.

tII. Ein Liebes und Danck Wort, aus dem 7. v. des Briefes Panli an den Ihilem. Wir

ĩJ
haben groſſe Freude und Troſt ec. Eo ſagen auch hente alle eurt behrer zu emem jegli
chen liebreichen Wirth ſeiner Saltzburgiſchen Gaſte, und dancken denenſelben in dieſer

Nahmen nochmahls.IV. Einen hertzlichen Wunſch, aus Phil. IV,1 9. Mein Gott erfulle alle ture Noth—
durfft c. Der HEer, HErr, vergelte einem jeden, was er ſeinem Glaubens Bruder gu—J tes gethan Er ſecgne alle Hohe und Niedrige von Adel, die ihre Mildthatigkeit haben

i reichlich flieſſen. Er ſeegne unſern Rath, vor die lobl. gemachte Anſtallen, und bezeigteJ

vaterliche Vorſorge. Er ſeegne unſer Geiſtl. Miniſterium vor alle gehabte geiſtliche Be—
muhnnaen. Er ſeegne, Burger, und Burgerinnen, vor alle, an den Gliedern JEſu erwje—

ſene mannigfaltige Wohlthaten Amen Der HErr, HErr thue alſo!

J
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Hammlung

Einiger Spruche Heil. Schrifft, welche bey Anneh—
mung der Emigranten, entweder in der Anrede, oder auch in
der Predigt an unterſchiedlichen Orthen, in dieſen 1732ſten Jahre ge
braucht worden, daraus ſowohl der unerſchopffliche Reichthum des gott

lichen Worts, als auch  roÔαναο Soia, Eph. III, to. die man
nigfaltige Weißheit GOttes, an der Gemeinde, ſo er auch ſeinen

Dienern mittheilet, erhellet;

Den 2. Januarii, in Augſpurtt, Apoſt. Geſ. VIII. 26 29. Stehe auf, und
gehe gegen Mittag auf die Straſſe c.

Den 9. Januar. von dem Herrn Senior Frick, in Ulm, uber 1. B. Moſ.
XII. 1. 2.3. Gehe aus deinem Vaterland, und vonrc.

Den 9. Jan. von Herrn M. Moſel, in Nurnberg, uber Phil. .a7-290
Wandelt nur wurdiglich dem Evangelio Chriſti, aufec.

Den 23. April im Halliſchen WaiſenHhauß, von Herrn Jo. Anaſtaſio
Freylingshauſen, Palt. zust. Ulrich und des Gymn: Scholarcha. uü
ber 1. Petr.l, 18- 20. Wiſſet, daß ihr nicht mit vergangl. Silber ec.

Den az. April eben daſelbſt von Herrn Gotthilff Autzuſt Francken, Prok.
Theol. und Con. Directore des WayſenHauſes  uber Matth.
xxIv, r3. Wer beharret biß ans Ende, der wird ſelig.

Den 1 May hielte eben dieſer Herr Frofellor Francke, eine kurtze
Ermahnunsg an die Saltzburger auf dem Kirchhofe in dem Dorfe
Dieskau bey Halle uber Marc X

ν νν α.  A Ch ift memand, ſo er verlaſſet Hauß, oder Bruder, oderc. und Luc. XIV. 26. a7. So ſe
mand zu mir kommt, und haſſet nicht ſeinen Vater, Mutter,nc.

Den 3. May von Herrn Martini. Theol. Candidat. in Franckfurt am Mayn
uber Matth. Rl. 28- 30. Kemmt her zu mir alle, die ihr muhſelig ec.

Den 4. May eben da, von Herrn Jungheim, Miniſt. Candidat. und Præe.

bey der Jugend in ArmenHauß, 1. Thell., a. 3. Wir dancken
GOtt allereit fur euch alle

Den
J



J Den4. May eben daſelbſt, Herr Paſtor Starcke, uber Jon. XVI, 16- 23. als
das ordentl. Evangelium: Uber ein kleines, ſo werdet ihr mich 2c.

J Den 4. May eben daſelbſt, uber John. IV. 24. GOtt iſt ein Geiſt, und die ee.
J Dena. May in Berlin, von Herrn Johann Guſtav Reinbeck, Konigl.

J

J Preuſ. Conſiſtor. Rath, Probſt und Inſp. zu Coln an der Spree, u
JM— ber Marec. X, 28- 31. Siehe, wir haben alles verlaſſen, und ſind ic.

J

J Den 8 May von dem Herrn Stadt und Garniſon-Prediger Schillingn
2  iün Gieſſen, Maro. X,29. zo. Es iſt niemand, ſo er verlaſſet ec.

Den 9. May Herr D. Roll daſelbſt, uber Matth. X, zZ2. 33. Wer imnich be

kennet vor den Menſchen, den will ec.
Den. May. Herr Paltor Schilling allda, uber pſ. CyII. Dancket dem

Herrn, denn er iſt freundlich ec.
Den 2a. May. von dem Evangeliſchen Stadt-Prediger Schloſſſer, in

Caſſel, uber Lue. XII, z2. Furchte dich nicht. du kleine Heerde e.
Den 24. May von demʒerrn laſtore in Abbenrode, uber 1. Pett. W. 15.

s6. Niemand aber unter euch leide, als ein Morder ec.
Den aq: May auch allda, von eben dieſen uber Matth. V, 10. Seelig ſind, die

unm Gerechtigkeit willen verfolgetc.

J

J

Dei

Den 28:Muy that der Herr Paſtor Primarins zu St. Johannis, Herr M.
Kornernann, in halberſtadt, eine Anrede an die Saltzburgiſchen
Emigr anten, uber die Worte Labans, 1. B. Moſ. XRIV. zi.
Komm herein, du Geſeegneter des HErrn, warum ec.

Denas May hielt der Herr Conſiſtorial- Rath Weißbeck allda, eine Pre
digt, uber Phil. .27-29. Wandelt nur wurdiglich dem Evangelio
Chriſti c. braucht zum dicto Exord. 2. Petr.l, t. Simon Petrus,
ein Knecht und Apoſtel JEſu Chriſti, ec.

Den 29, May. that Herr D. Rittner. DomPrediger zu Halberſtadt, vor

J

dem Exanune, eine Anrede an die Saltzburger, mit Grundlegung

n i
der Worte, Apoſt. Geſch. XXIIX. 22- 24. Doch wollen wir von

m

dir horen, was dude. und die Schluß-Rede, uber Hebr. X. 32- 36
Gedencket aber an die vorigen Tage, in welchen c.

Den



t3 6G0o) si 43Den zo. May hielt der Herr Paſtor Primarius zu St. Paun. Schlepeurell,
bey dem Abſchiede aus halberſtadt, eine Abſchieds-Rede, aus A
poſt. Geſch. XR. 3. Und nun, lieben Bruder, ich befehl euch Gott,

und deu Wort ſeiner Gnade c.
Den 31. May nahm Herr M. Johann Julius Struve, E. Ehrw. Miniſt

zu Magdeburg, Senior und Paſtor zu St. Johann. 248. Saltzburgl.
Emigranten mit einer Rede an, uber Eſ. LX. 8. Wer ſind die,
welche fliegen wie die Wolcken, undc.

Den 1. Junii predigteeben dieſer uber Hebr. J. 38. z9. Der Gerechte aber

wird des Glaubens leben c.
Den i5. Jun. Herr M. Johann David Kuttner, in Leipzig, uber

Matth. XIX. 29. Und wer verlaſſet Haußer, oder Bruder, tc.
Den 20. Jun. in Cöthen, uber.1. Petr. IV. 13. Freuet euch, daß ihr mit

Chriſto leidet, auf daß re.
Den23. Junii von den Neuſtadtiſchen Herrn Superintendenten Schafern

uber Ebr. XI,. 13- 16.. Dieſe alle ſind geſtvrben im Glauben, ec.

Den 24. Junii von eben denſelben allda, uber Ebr. XIII. 22-24. Jch er
mahne euch aber, lieben Bruder, c.

Den 24. Juniĩ von den Altſtadtiſchen Herrn Superintend. Thalen, uber
1. B. Moſ. XII. 1. Gehe aus deinen Vaterland, und vonrc.

Den 24. Junii von denſelben daſelbſt, uber 1. Cor. XV, 5s. Darum, mei
ne lieben Bruder, ſeyd veſte, unbeweglich ec.

Den rs. Julii in der Neuſtadt Brandenburg, von den Herrn Superintend.
uüuber Luc. IX, 62. Wer ſeine Hand an den Pflug leget, und ſiehet

zuruck, der iſt nicht geſchickt zum Reich GOttes.

Den 16. Jalii von eben dieſem, uber Mattk. XIX. 28. Warlich, ich ſage
euch, daß ihr, die ihr mir ſeyd nachgefolget, in der ec.

Den 16. dito von dem Altſtadtiſchen Herrn Superintendenten, über Phi-
lip. Ul, 8-14. Denn ich achte es alles fur Schaden gegen der uber
ſchwenglichen Erkantniß JEſu Chriſti, meines HErrn, ec.

Den 17. Julii von eben demſelben, uber 2. Petr. III. 18. Wadhſet aber in

 2 der



»gJu der Gnade und Erkantniß unſers HErrn und Heylandes JESll
J

iſ J
J Chriſti. Demſelbigen ſey Ehre, nun und zu ewigen Zeiten. Amen.

J
Den 18. Jul. Der Herr Arehi- Diac. M. Schindler, zu Schneeberg, uber

a—
L J Apoſt. Geſch. XX, 1. 2. Da nun die Emporung aufgehoret ec.
5 dDen a. Jul. der Herr Paſtor M. Wabſt, in Döbeln, uber Eſ. XXVI 2.

5
Thut die Thore auff, daß herein gehe e.

Den 21. Julii in der Neuſtadt Brandenburg, uber Matth. XIII. 44. Aber
mahl iſt gleich das Himmelreich einem verborgenen Schatzre. und

J

—ii Abſchied in der Altſtadt, uber Apocal. II. 1o. Furchte dich
J

J fur der keinem, das du leiden wirſt.

J— Den 22. Julii in der Neuſtadt Brandenburg, von Herrn Diacono Ei
lers, uber Jon. XX, 15. Weib was weineſt du? wen ſucheſt du?

u Sie meynet, es ſey der Gartner, ec.

J Den 23. Julii vom Herrn Archi· Diacono Adlern, eine Rede gehalten wor
S

ſen wird, ſo werden ſie ſeyn wie die re.
den, uber Fſ. CXXVI. Wenn der HErr die Gefangenen Zion erlo

iſ, Den 23. Julii von dem Herrn lnſpectore Motſchau, in Neuſtadt Ebers
walde, uber i. B. Moſ. XVI. 8. Der Herr ſprach: Hagar, Sa—
vai Magd, wo kommeſt du her, und wo wilſt du hin?e.

WVoneben demſelben allda, uber 1. Sam. Il, za. Darum ſpricht der

HErr, der GOtt Jſtael: Jch habe geredet, dein Hauß und c.
2— 1. B. Moſ. XXIV, 31. Daher heiſſet ſie die Statte

J Berſaba, daß ſie beyde mit einander geſchworen haben.
1. Sam. XXIX, 6.7. Darief Achis David und ſprach

zu ihm: So wahr der HErrlebet, ich halto dich fur redlich ec.

Jeſ.XXVI, 1. 2. Zu der Zeit wird man ein ſolch Lied
ſingen im Lande Juda: Wir haben eine feſte Stadt, Mauren oc.

ki. CXXIV. Wo der HErr nicht bey uns ware, ſo ſa

I ſage Jfrael. Wo der HErr nicht bey uns ware, wenn die ec.
Den25. Julii uber ſ. CXXV. Die auf den HErrn hoffen, die werden

nicht fallen, ſondern ewig bleiben, wie der Berg Zion.
Den24. Jul. der Herr Diac. M. Rrietjer, in Groſſenhayn, uber 1. Car:

ĩ LV. 58. Darum, ineine lieben Bruder, ſeyd feſte ec.
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